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LOGOPADISCHE FACHZEITSCHRIFT

Herausgegebcn von der
Arbeitsgcmeinsüaft für Sprachheilpädagogik in Deuts&land

Sitz flamburg

9. 1964 Heft 1

Dn Heinridt Möbdng wird am 18, Marz 65 Jabre

Lieber Freund and Kollege Möhring!

Wenn eine Persönlicbheit sicb so restlos, *tit solcher Leidenscbaft und
solchem Ethos der Erziebung ,4nserer Jwgend - und. besond.ers der abseits-
gestelhen Jugend - verscbrieben bat, aie sie es aus innerer überzeugang
und, Notwendigleeit getan haben, dann ma$ die 'Wirbung eines solchei
Lebens ausstrablen, axit über die Grenzen der engeren Ait'gaben hinaus.
Die wissenscbaftlicbe und praktische Pädagogih des In- und, Auslandes
kennt ilnd ehrt den Namen Dr. Heinrich Möhring. Vom Volhsscbullehrer
aus sind Sie, lieber Freund. and. Kollege, über d.en Sond.erlebrer für Sprach-
hranke,.t'ür geistig Schwadte, lilr sittlicb Gelährdete und. kriminelle Jigend-
liche, über lhr mit so gro$em Ernst and, aus innerer Bernlung durcigiführ-
tes St&diam, das Sie 1938 rnit der Promotion an der Universität Himbarg
abgesdtlossen, weit in d.ie Sozial- and Heilpäd.agogib oorgedrnngen. Sie uur-
den 1946 zur Mitarbeit ant Erziehungsuissenscbaftlichen semiiar abgeord-
net, und an d.er Gründung und Organisation des Pädagogischen listituts
der Unioersität Hamburg waren Sie rna$geblich beteiligt. Einen 1947 ergan-
genen Rul aut' eine Prolessur an der Päd.agogiscben Hocbscbule in Flens-
barg lehnten Sie ab, arn Ibrer Vaterstadt weiterbin za dienen, um Ihr um-
fassendes Wissen und, Können dem begonnenen Werh an der Uniaersität
Harnburg zu erhaben. Die Ernennung zwm Studienleiter und. Leiter der ,,Ab-
teilung Sozial- und Heilpäd.agogih" am Pädagogischen Institut der [)nizter-
sität Harnburg @ar Anerkennung und. Ehrung lhrer Leistungen und. Ver-
dienste. Von oielen Studienreisen - England, Franhreidt, LISA, Scbuteiz,



österreich - hebrten Sie bereiüert zurü&. Im In- und Aasland rief tnan

iJ itir",ttrn za lernen, Rat zu holen, Hi'lfe z* erbitten,oon lhren Et-

|otnungr, )u hören - i*me, atieder mufiten Sie reisen *m des Lernens and

Lehrens willen.

Seit der Zeit Ihres Studiams sind Sie mit d.et Wissensehaft der Pbonetih

,i.g o,rrbordrn geblieben. Schon oor lhrer Promotion wurden Sie 10 Jahre
j;ig 

"o" 
unrrrr"* gemeinsamen Lehrer Prof . Dr. Dr, med" lt' c' Panconcelli-

Caizia zur Mitarbiit iw Phonetischen Laboratorium herangezogen, Die enge

Bindung zwiscben der phonetischen Wissensdtot 
"fl-logopäd'is&en 

Praxis

hat Ihän das Pbonetisihe Institut zn d.anken. Ihr lebhaltes Interesse an der
phonetik als einer Grundlagenatissensdtaft fi.ir d;e Logopäd,ie haben Sie im

verfolg lhrer Lebensaulgabin ständig bewabrt, Ihrer Renntnis und. Einsicht

irt'er"ro danben, da$'\ie Stimm'-und Sprecltuntersachangen lür in das

Päd.agogische Insiitat'nea eintretende Studenten -eingerichtet 
rourden, und

Sie h"ab'en d,amit nicht nar ansercn leünftigen Lebrern selbst, sondern auch

dem Staate, der Schule, der Jagend. einen widttigen Dienst erwiesen'

Ihre besondere, nie ruhende Liebe za d.en leidend.en Mensdten trieb Sie 'uot
allem zu prabtiscber Hilfeleistung; sie ließ lhnen wenig Zeit zu theore'
tischen Aibeiten. Aber utir sind danlebar für die gehahoollen, aufsülu$-
reidten Veröffentlidtungen, d.ie Sie ans gesdtenht haben. Mögen lhnen, lieber

Herr Dr. Iti-öhring, ,id, oid, glüchhalte Jahre in ooller Gesund.beit be-

sdtieden sein. Die (Jnerrnüdlidtkeit und Schaffensfreude, die wir an lhnen
bennen, geben uns d'ie Hoffnung auf ueitere Werhe, damit lhr reiches Ge-

d,ankengit und. die F;ille lhrer Erlahrungen erhafuen bleiben and ans neue

Anregungen und'Wegweisung in d,ie Zubwnft geben.
O. oon Essen

a

Lehrer (in)
evangelisch, für 

-sechsklassige 
Heim-Sonderschule zum baldmöglichen

Term-in gesudrt. Sonderschulirfahrung erwünscht, dodr nidrt Bediugung.

Vergütung und Altersversorgung nach den amtlichen Sätzen. Aufstiegs-
mögllidlkeiten zum Konrektor ist gegeben.

Moderne Wohnung mit allem Komfort und Garage im neuerbauten Sdrul-
gebäude sofort beägsfertig. Mittel- und höhere Schule im 10 km entfernten
Braunsc.hweig mit günstiger Busverbindung.
Bewerbunsen erbitteu
Neuerkeröäer Anstalten, 3305 Neuerkerode über Braunschweig

130



Aus der Spradtambalanz iler Hals-, Nasen- und. Ohrenklinib
d.er anioersitätWien (Vorstand.: Prot'. Dr. O. NOVOZN),)

Prof . Dr. F.Trojan und. Dr. H.Weibs

DIE POLARITÄT DER SPRACH- UND STIMMHEILKT'NDLICHEN
BEHANDLIING

Ein B eitr a g z ur I o go p ädi s & - ph oniatr is dt e n M e th o d.ih

So mannigfaltig sidr auü die Spradr- und Stimmstörunger darstellen mögen,
sie betreffen dodr insgesamr den Mensdren in seiner im anatomisdr-physio-
logisdrerr Sinn einheitlidren, wenn audr genotypisdr durdr Rassenzugehörig-
keit und Konstitution, phänorypis& durdr die Einflüsse des Milieus, ins-
besondere durdr Kulrur und Spradre aufgespaltenen Naturanlage. Daher
läßt sidr - wenn man den Begrifi jener Einheitlidrkeit auf das Funhtionelle
besd,ränkt - eine generelle Therapie für alle Spradr- und Stimmstörun-
gen entwid(eln, innerhalb der das Schwergewidrt je nach der Art der
Störung auf versdriedene Teilgebiete fallen wird; andererseits läßt sictr audr
eine auf die Versdriedenheit von Konstitution und Milieueinflüssen im
Zusammenhang mit den pathologischen Abweidrungen von der Norm aus-
geridrtete differentielle Therapie ausbauen. Im Grunde freilidr bildet diese
Polarität eine untrennbare Einheit.

Demgemäß sollen im ersten Teil der folgenden Ausführungen die Grund-
lagen einer generellen, im zweiten Teil die einer differentiellen phoniatrisdr-
logopädischen Therapie umrissea werden. Nadr ihrer Kenntnisnahme mag
jeder auf diesem Gebiet Tätige selbst beurteilen, ob er mehr der einen
oder der anderen der beiden Ridrtungen zuneigt oder eine glüddidle Mitt€
zwischen den Polen einhält.

I. Grundz üge einer generellen phoniatrisih-logop ä d.isch en Tb erap ie

(F. TRoJAN)
Die phoniatrisdrJogopädisdre Therapie gründet sidr auf zwei Bereiche, die
sidr auf anatomisdre Srukturen von grundsätzlidr versdriedener Funktions-
weise beziehen. Der eine Bereidr umfaßt eine Reihe von Antagonismen, d. h.
zwisdren zwei Funktionspolen sdrwingenden Medranismen, wie das Vege-
tativum, die Atmung (in sidr und im Verhältnis zur Stimmlippenspannung)
und der Registermedranismus. Diese Antagonismen stehen in einem engen
Zusammenhang mit dern stimmlidren Ausdrud<. Dem anderen Bereidr lie-
ger;. zwar antagonistisdre Musls,elleistungen zugrunde, der Geltung nadr
aber stehen einander hier übergangslose Oppositionen gegenüber, wie sie
sidr in den verbindlid'ren Ordnungen der Spradre, in den Systemen der
Phoneme, der Bedeutungseinheiten (Morpheme), der grammatisdr-syntak-
tisd-ren Fügungen und in den Normen der Betonung durcügehend vor6n-
den. Gewiß sind die Oppositionen von Spradrgemeinsdraft zu Spradr-
gemeins*raft versdriedetr; dodr weisen sie in allen Einzelspradren eine Reihe
durdrgehender (invarianter) Zige auf, die es gere<ütfertigt ersdreinen las-
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sen, audr diese Oppositionen in eine generelle logopädisdre llrerapie ein-
zubeziehen. Im Sinne der Kybernetik, der Steuerungslehre von Lebewesen

und Maschinen, verhalten sidr die antagonistisdren lvledranismen der ersten

Gruppe zu ihren Ausdrudrswenen nadr dem Prinzip der Analogie, da diese

§7erte dem jeweiligen Ztstand des Medranismus entspredren; dagegen

stehen einander die Oppositionen als gewissermaßen herausgesd'rnittene

Extremwerte nadr dem digitalen Prinzip, d. h. als Zahlwerte wie 1 :0,
gegenüber.

A. Die Antdgonismen

Jede Bewegung wird grundsätzlidr durdr Rüd<koppelung gesteuert. Die
Rüd<koppelung (feedbad<-linkage) kann proprio- od€r exterozeptiv §ein. A\
Ein widrtiges Beispiel für eine exterozeptive (d. h. durdr Reize der Außen-
welt zustande kommende Rückkoppelung) ist die Steuerung von Stimme
und Sprache durdr das Ohr. Die propriozeptive Rüddroppelung vollzieht
sich dasegen durdr eigene Orsane des Muskelsinnes, die (1861 von VEIS-
MANN und 1862 von KULLIKE zuerst besctrriebenen) Muskelspindeln
und die von GOLGI (1880) entded<ten Sehnenkörper. Die Muskelspindeln
werden sowohl durdr motorisdre wie durctr sensorisdre Nerven von lang-
samer Leitungsgesdrwindigkeit versorgt, die zum sogenannten Gammaner-
vensystem gehören. Die Sehnenkörper sind besonders ftir die Zusammen-
ziehung des zugehörigen Muskels, die Spindeln für seine Dehnung durch
den Antagonisten empfindlid-r. Einen Überblid< über die gegenwärtige For-
schung auf diesem Gebiet und reiche Literaturangaben, die allerdings den

deutschen Forschungsanteil zu wenig berüd<sidrtigen, erbringt der Beridrt
über das Symposium über ,Muscle Receptors", das 1962 in Hongkong ab-
gehalten wurde.

Auf die große Bedeutung der Rüd<koppelune ist in neuerer Zeit immer wie-
der mit gesteigertem Nadrdruck und deutlidrer Soitze geeen die älteren
Reflextheorien hingerriesen worden. So erhob V. \ffEIZSÄCKER (1940) die
Forderung, im bioloeiscfien Akt stets die Verschränkung von Beweeung und
IMahrnehmung zu ermitteln, wie im ,Gestaltkreis' auf die Vedrselwirkung
von Srrbiekt und Umwelt zu achten. In verwandte6 §inn. vrenn auch mehr A
aussdrließlich auf den Menschen ausgericttet, ist der GEHLENsche Begrifr
des ,,Kreisprozesseso zu verstehen, der dadurdr zustande kommt, daß eine
Bewesung selbst den Reiz ihrer eigenen Fortsetzung hervorbringt' Die
grundsätzliche Gleichartiekeit der Rüc{<koppelung bei Lebewesen und
Masdrinen hat endlidr VIENER in seiner ,Kybernetik" und VIESER vom
Standpunkt des Biologen aufgezeigt.

Keineswegs bedeutet Antagonismus somit ein Gegenspiel nur motorisc$er
Erregungen noch ein bewußtseinsfreies Muskelspiel; audr ist er nadr dem
Gesagten nicht auf das Gebiet der Muskulatur beschränkt. Mag audr die
phonische Muskulatur hinsicltlidr ihrer Rezeptoren nodr ungenüqend durdr-
forsdrt sein, grundsätzlidr muß audr auf dem hier in Betradrt kommenden
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Gebiet durdrgehend mit entspredrenden Apparaten geredrnet werden. Dern
übenden mag freilich im Anfang durdr die Zulenkung der Aufmerksamkeit
auf die antagonistisdren Bewegungsempfindungen einige Sdrwierigkeit er-
wachsen.

1. Die Respiration

Durdr die Zivilisation, vor allem durdr ihre Einwirkungen auf das Vege-
Btivum, aber audr durdr beengende Kleidung ist die respiratorisdre Lei-
stung des Zwerdrfells einer mehr willkürlidr-kostalen Atmungsweise ge-
widren. Daraus wurde im allgemeinen der Sdrluß gezogen, daß es die Auf-
gabe des Stimmtherapeuten sei, die Vollatmung audr beim Spredren sidrer-
zustellen. Eine andere Ansidrt vertritt H. COBLENZER, der auf Grund
exakter Untersudrungen aufgezeigt hat, daß sidr bei der Phonation eine
besonders leistungsfähige, sehr sdrnelle und geräusdrlose Inspiration dadurdr
herstellen läßt, daß man ihren ursprünglichen reflektorisdren Charakter als
tetanisdre Zwerdrfellkontraktion wiederherstellt. Dabei bleibt die Atempause
zwisc}en In- und Exspiration in einem Aussdrwingen des Tones erhalten.

'W'as nun den respiratorisdren Antagonismus betrifft, haben die Unter-
sudrungen von DRAPER, LADEFOGED und §flHITTERIDGE gezeigt,
daß beim Spredren mindestens längerer Sätze die Muskeln der aktiven Aus-
atmung entweder vom Anfang des Spredraktes an oder nadr einer Phase der
allmählichen Entspannung der Inspiratoren stets mitbeteiligt sind. Dies ent-
spricht ja audr dem v. UEXKüLLsdren Dehnungsgesetz, wonadr (in der
Formulierung durdr §flIESER) Dehnung eines Muskels die Reiz-
s&welle des zugehörigen Nervs erniedrigt und ihn so der Erregung zu-
gänglidrer madrt. In besonderem Maß muß dies bei der Herstellung der so-
genannten ,inspiratorisdren Spannung" der Fall sein, da ja bei völliger Bei-
behaltung der höchsten Einatmungsspannung d.er z:ur Phonation nötige
Luftdru& fehlen würde. Durdr die Einatmungsspannung wird nun aber
nicht nur der subglottisdre Drudr gegen den Kehlkopf, sondern auch der
muskuläre §üiderstand gegen diesen Drud< herabgesetzt. Ebendarum er-
weist sie sidr als ein hervorragendes Mittel nidrt nur einer guten Stimm-
tedrnik, sondern audr aller Stimmtherapie.

2. Die die Stimmlippen betreffenden Antagonismen

Der weidre Einsatz und der unmittelbar daraus ableitbare Sdrwellklang
setzen ein ausgewogenes Zusammenspiel &r Stimmbandsclließer und
-öffner sowie der Atmungs- und Kehlkopfmuskeln voraus. Die Verwen-
dung des erweidrten Einsatzes und leidrter Sc}wellklänge ist der zweite
Hauptpfeiler einer stimmsdronenden und die Stimmgebung erleidrternden
Tedrnik.

(Schlu$ i.n Heft 2l6a)
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Dr, Otto Brankel, Hamburg

DER LEE _ EFFEKT

LEE braclte 1950 erstmalig Sc}ilderungen über seine Untersuclungen mit
einem speziellen akustisdren Effekt. Unter diesem Effekt versteht man die
durdr eine verzögerte §üiedergabe der eigenen Spradre entstandenen Aus-
wirkungen auf den Vorgang des Spredrens, wobei das spradrliche Leistungs-
vermögen mehr oder weniger stark beeinflußt wird.

Die Beeinträc}tigungen der Spradre können versdriedener Art sein, z. B.:
Veränderungen des Sprechtempos. Man beobadrtet häu6g eine Abnahme
der Sprechgeschwindigkeit, eine Dehnung und ein Monotonwerden.

Veränderungen der Lautstärke, wobei eine Überhöhung der Lautstärke
nicht immer vorkommen muß.

Ein häufiges Monotonwerden der Sprac}e beim Nachlassen der Lautstärke.
Eine Erschwerung des logisclen Denkens, \(ortfindungsstörungen und §(ie-
derholungen, die die Satzkonstruktion verändern können. Der subjektive
Eindruck des Spredrers (er sprädre gut aber sdrwer) entspridrt nidrt immer
den objektiven Beobachtungen des Zuhörers.

Das Gerät entspridlt einem Tonbandgerät aber mit einer unendlichen Band-
schleife. über ein Mikrophon spridrt man auf einen festsitzenden Sprec}r-

kopf. Mir einem versdriebbaren Abhörkopf können die Verzögerungszeiten
der §Tortwiedergabe von 70 Millisekunden (ms) bis 486 ms eingestellt wer-
den. über einen Kopfhörer wird dem Sprecher seine Sprache verzögert wie-
der angeboten. §(Iesentlidr ist bei der Apparatur die Möglichkeit, dieses Echo
gleitend durdr die verschiedenen Verzögerungszerten at führen. Hinter dem
Abhörkopf befindet sicl ein Löschkopf. Durdr Umschalten des Motors
kann eine zweite Gleitskala von 35 bis 230 ms Verzögerungszeiten zu-
sätzlich benutzt werden. Außerdem ist es möglich, die verzögerte \[ieder-
gabe der gesprodlenen Sätze wahlweise dem rechten und dem linken Ohr
anzubieten. Bei leidrter Schwerhörigkeit des Spredrers kann ein Hoch- oder
Tiefpaß zwecks Tonfärbung eingesdraltet werden.

Beim Sprechen mit dem LEE-Effekt können die Beeinträchtigungen der
Spradre folgende Ersc}einungsformen haben:

Ehrenvoller Auftrag
Herr Dozent Dr. Gerharal Heese, Pädagogis€he Hodrsclrule Hannover, wird im
Wintersemester 19G3/64 unal lm Sommersemester 1964 als Gastprofessor an der
University of Colorado in Boulder/UsA tätig sein. Seine Adresse lautet: 1255

19th §treeth, Boulder colo/usA.
Wir gratulieren noch naclrträglich zu di€sem ehrenvollen Auftrag!

Irie §drriftleitung.
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Iterationen, vertauschen oder Auslassen von silben, §flörtern und Lauten,
umstellungen von Lauren und vortfindungsstörungen, Diese Fehler wer-
{en von normalspredrenden personen g"rnrÄr und iind irn vr"d".i-und in
der Dauer ihres Auftretens sehr verschieden. Iterationen treten nadr meinen
Beobachtungen am häufigsten auf. Bei zunehmender Fehlerzahl verringert
sidr das Lese-.oder Spredrtempo. Die auffälligsten Störung"n *u.d", i-
allgemeinen bei einer zwisdren 200 und 300 ms liegenden verzögerung der
§Tiedergabe. h-ervorgerufen. oft genügt die kleine-AbweicJrung'vo., 

"r*,1.9 pr.t-_ Anfang oder am Ende der prekären Verzögerungszrii, um sofort
dieZahl der Fehlleistungen zu erhöhen oder zu ,rerringärn. "

Die bisher geschildenen Beobachrungen sind versuchsergebnisse mir normal-
spredrenden Personen, sie- bilden die Grundlag" ond &o Ausgang für die
verwendung bei der Behandlung sprach- urid stimmgestörte"r flatienten.
|e.i. de1 stottertherapie leister der LEE-Effekt besonders"gute Dienste. Auf-
fallend ist zunädrst' daß die Sprachrüdrkopplung auf den"stotrerer - abge-
sehen von .der spredrdauer, der Melodie 

-und 
äem Rhythmus der spraihe

- umgekehrt wirkt wie auf einen Normalsprechenden. Das stotteri ver-
liert während der Einwirkuung des LEE-Efiektes seine Merkmale: die Hem-
rnung€n werden aufgehoben, klonische Iterationen, vor allem Spasmen
und Atemstörungen, weichen. Der patient ändert seine inspiratorische 

^spr".h-

weise und unrerläßr Mitbewegungen und Grimassierungeri.

Das sprec}en mit dem LEE-Efiekt bedeutet eine akustiscrre Führung des
stotterers und macht ihm die Notwendigkeit der guten Artikulation'und
die Regulierung von sprache und stimLe bewudt. Interessanr für den
Therapeuren ist die Äußerung der Reaktion der Storterer auf den Naclhall
ihrer Spradre. Je nac} Temperament spricht der eine Typ lauter und ener-
gisdrer, der andere leiser, noch -onoton", und tempoveäg..t., als sonst,s).

§7ie weit es nun dem-Patienten möglidr ist, seine Sprecfischwierigkeiten,
überhaupt seine physisdren und psyclischen störungen beim sprechln oder
Lesen mit dem LEE-Effekt zu überwinden, hängt ,.rt", ,r,d"..m natürlidr
von der Dauer der verzögerungsznit ab, mir welcher ihm seine eigene
Spradre wieder angeboten wird. Regeln hierfür lassen sicl-r nach meiner Er-
fahrung schwer aufstellen. Es ist nicht so, wie immer angenommen wird, daß
die kürzeste der §fiedergabe allen srotterern die geröhmste isr. Mitunter
läßt sidr die Spradre audr bei Rückkopplung mit eLer Verzögerungsdauer
von 300 bis 400 ms bessern. Ich bin däshalb aus zweierlei citindeä dazu
übergegangen, den Patienten die Einstellung der ihnen für ihr gutes spre-
chen..notwendige Zeitspanne zvrisd-ren übertragung und §Tiederlabe relbst
zu übedassen. Durch die Selbsrbedienung des Afparates erhöh"t sich das
Interesse an den untersudrungen, was eine genaueiä Eigenbeobachtung und
wertvollere Ergebnisse gewährleistet. ztm aidereo erhal-te ich oft Resrilmte,
deren Auswerhrng zu inreressanten Feststellungen führr. Der untersdried

') siehe auch vorträEe von wurff und Leites, Bericht über HNo-KongreßBerlin 196:1.
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von nur 10 bis 20 ms zwisdren ausprobierten Vcnögerungszeiten kann mit-

unter plötzlidr die fehlerhafte Spredrweise bessern' Oder etn Stott€rer

;;ät'i;;;; r" i;r, b.i ri"tttllong auf 70 ms redrt sut' um nadr einiger

Zeit die Verzögerung von 110 r.,,'i tZo *' '""t'p'obitren'. {a er feststellt'

daß bei 70 ms sein g,'-., sp;J.; nadrläßt. Plittzlidr verkürzt er wieder

aü 70 ms. Bei d.t gis.i.initellung wird dem Sttrterer die Häufung oder

ä", SA*i"aen kleinst-er Fehler äner Spradre ie nadr Dauer der Ver-

zögerung ihrer'§fiedergabe eklatant vorgeführt'

Der LEE-Efiekt ded<t audr die latenten Stottenymptome auf' Durdr die

üj"a".*rU. a"i sp.ra" ii, speziellen Verzögerungszeiten lase-n sich audr

ä;i*ft;;;#;, ;i" bereits überwunden wurden, neu aufded<en, so daß

das Bild d., g"rr*t"ri §ioit.tty-ptomatik nodr einmal kurz erkennbar

wird.

Die Ereebnisse der Untersudrungen von 50 Stotterern mit dem LEE-Effekt

il;""tä;;ä"r-bU.*ia.,r r.rraä-.ng.faßt. Sie zeist, wie individuell ver-

,a;"a"r die Reaktion.n a.r stotterer" auf diese Behandlungsmethode sind'

eu, ailr.. Statistik it, .t*f"ttt zu erkennen, daß von den Parasympathiko-

;;;ik ;" (2. Gruppe) die überwiegeode Zahl-bei fast allen Verzögerungs-

,"ü"" tai"ar, Uäätfifft *in.lgui spradr' Nur zweien' die an allen funk-

;i";;lil a;rungen leiden, gehn[ bei^kü rzeren Yerzögerungszeiten ein, Sutes

§;;;;;;.- ila "tra 
"t"'"-t 

rail, auf : Stotterer mit gut'er -Artikulation
,6.. t"""ig.t funktionellen Störungen velnöge1 nur a.usnahmsweise bei

i.Äa.ir"r".inzelnen iirri.ffrrs ai nUltt 
"lp_tung 

au.f der doch reidr-

irirrä-§r."r" 
-t.;atia 

gor zu Jpred,en. Es sind fast alles Patienten mit

Atemstörungen und tradrealer Verspannung'

Das Spredren mit dem LEE-Efiekt ist natürlich nur eine Ergänzunptherapie.

bi" nif,rnafrngrdau.rlieser Spredrerziehung läßt sidr nidrt festlegen. Sie

erstred<t sidr oft über viele Monate.

Das poltern ist, wie bekannt, eine sd.rwädre der spradrgestaltung mit,uber-

;lt;;G d.r Rede, u-tt.tturg von §7örtern "ttä 
Silbttt' Störung in der

'§flortfindung sowie Monotonie-

'§rie eingangs erwähnt, madren normalspredrende Personen beim spredren

-it a""iiSf-Efiekt i"selb"n Fehler. Dä.um werden oft die so entstehen-

J"n Sp.rdrrtörungen der Normalspredrenden mehr dem Poltern als dem

a;;;r;i" ;G.r..lri.t. iro*.r", mii polterkomponent€ leiden an ähnlidren

SpirJr.+,*fAen. \fläre dem so, daß die bei normalspredren.len Personen

ä'rrd, d"., LEE-Effekt künstlicS erzeugten Spradrstörungen mehr dem Pol-

,"ir, ,rrrrordnen seien, dann müßte "itt Stottttt mit PolterkomPonente

;i; S;r;il; ii. a"- Naclhall-Effekt nodr stärker_poltern. Diese Beob-

;.h;"g i"b" iA, tirfr"i nicht machen können. Es wird aber audr die durdr

LEE-E?ekt gestörte Sprechweise normalspreclender Versudrspersonen für

ein eventuell-exo'en 
"rr"ugr", 

Stottern g.iralten. Dem kann idr auf Grund
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meiner Erfahrungen eher beipflidrten. Vielleidrt liegt der Grund der unter-
sdriedlidren Zuordnung von absichtlidr herbeigeführten Spradrstörungen
normalsprechender Personen einmal zum Stottern, ein andermal zum Pol-
tern in einer Verschiedenartigkeit der Typen. Der hastige und fahrige
Sprecher mit leidrter Tadrylalie wird eher in eine polternde Spredrweise ver-
fallen als der mehr ruhigere Typ.

Idr habe bis jetzt nur zwei Polterer in Behandlung gehabt, die ich mit dem
LEE-Effekt lesen lassen konnte. Sie sprachen besser bei nur sehr geringen
Verzögerungszeiten. Es schien so, als ob die akustisdre Führung die Spradr-
gestaltung stützte.

Die Untersuchung von zwei Aphatikern brad:te versdriedene Ergebnisse.
Der eine Patient hatte 1 llz Jahre vor Beginn der Behandlung einen Auto-
unfall. Er spradr sdron wieder relativ gut und fand den LEE-Effekt für sehr
brauchbar, weil er durch ihn akustisch geführt und gezwungen wurde,
langsam und gut artikuliert zu sprechen. Der andere Patient wurde bei der
Anwendung des LEE-Effektes nervös, das Sprec}tempo wurde erheblidr
beeinflußt. Es traten mehrere Iterationen auf, Vertauschungen und Auslas-
sungen von Silben und '§flörtern waren zu hören. Die Nervosität steigerte
sidr so, daß die Versuche immer wieder abgebrodren werden mußten.

Vereinzelt läßt sich der LEE-Effekt audr bei Patienten mit Dysphonien er-
folgreich anwenden. Die §fliedergabe der Spradre mit 35 und 70 ms Ver-
zögerung bedeutet meistens eine gute Hilfe. Interessant ist, daß häu6g mit
Versdrlechterung der Sprechweise auch eine Versdrledrterung der Stimme
aufritt.

Bei Mutationsstörungen lassen sich ebenfalls durdr Konfrontierung der
Stimme und Sprache mit einer Verzögerungswiedergabe von 35 und 70 ms
Erfolge erzielen.

Da die Mögli&keit besteht, mit dem LEE-Effekt-Apparat die Spradre wedr-
selweise dem rec}ten und dem linken Ohr anzubieten, habe idr audr in dieser
Ridrtung experimentelle Untersuchungen eingeleitet. Sie sind aber nodr
nidrt so weit gediehen, um jetzt schon von irgendweldren Ergebnissen spre-
dren zu können.

Es ist eine Tatsadre, daß, wie es das Führungsauge gibt, auch von einem Füh-
rungsohr gesprodlen werden kann. Dieser Umstand hat aber nach mei-
nen bisherigen Feststellungen nur sehr bedingt mit dem Recfits/Linksproblem
zu tun. Bei einigen wenigen Stotterern habe ich bereits beobadrtet, daß sie,
um besser spredren zu können, außer mit der selbstgewählten Verzögerungs-
zeit, entweder das redrte oder das linke Ohr bevorzugten, ohne daß für das
andere Ohr ein besonderer Befund vorlag. Der Gedanke an ein heterogenes
bilaterales Hören als Störfaktor liegt darum sehr nahe und verdient nodr
besondere Beadrtung.
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Ansüriff d,es Vefiassers: Dr, ned. Otto Branhel, Fadtarzt lür HNO-Krank-
heiten und Spradt- und Stimmstörungen. 2 Hamburg 36, Dammtorstra$e 14,

Arno S dtalze, Braansdtanig

DIE GEISTIG BEHINDERTEN HUR- UND SPRACH-
GESCHÄDIGTEN KINDER BRAUCHEN HILFE

Eine nidrt geringe Anzahl der geistig behinderten Kinder ist hörgesdrädigt,
beinahe alle aber weisen Sprach-, Spredr- und Stimmsrörungen auf, wobei
die Sdräden von einfadreren Spredrmängeln bis zu den sdrwersten Sprach-
verstümmelungen reichen. Der Verfasser hat z. B. in seiner Heimsonderschule
für geistig behinderte und mehrfadrgeschädigte Kinder (sdrwachsinnige
Körperbehinderte, Spastiker und Epileptiker) bei einer ersten fadrpäda-
gogisdren Durdruntersuclrung aller 110 Sdrulkinder insgesamt ca. 80 0/o

Spradr-, Spredr- und Stimmstörungen feststellen müssen, ca. 10 0/o sind mehr
oder weniger hörgesdrädigt (bei sc}wadrsinnigen Hörgesdrädigten ist eine
exakte Hörprüfung sehr sdrwierig, die Angaben sind daher zunädrsr noclr
mit Vorsidrt zu betrachten).

t4t

mlt
,2.



Da Geistesentwidrlung und -bildung vornehmli& über rmd durt die
Sprache erfolgen, ist es lei&t einzusehen, daß die geistig behinderrcn Kinder
durdr das beeinträütigte Aufnehmen der Sprache und durch das Nicht-rictr-
tig-Sprechenkönnen zusätzlidr geschädigt und in ihrer Gesamtentwi&lung
noch bedeutend mehr zurü&gehalten w€rden.

Auch die berufliche Eingliederung selbst in den sog. ,Besdrüeenden Verk-
stätteno wird durdr den verminderten Hör- und Spredrkontakt zusäelidt
erschwert. Bis zu dieser Eingliederung in das Berufsleben sollte daher mög-
Iidrst das Spredren verständlicher und ausdru&sreicher sein und das ver-
minderte Hörvermögen durch ein gewisses Absehenkönnen zumindest etwas

ausgeglidren werden.

Dieses Ziel ist bei geistig behinderten Kindern außerordentlich sdrwer zu er-
reidren, einige von ihnen werden kaum sehr weit zu fördern sein. Dennoch
darf keine Mühe gescheut werden, und es muß mit aller Energie und unrcr
Aussc.höpfung aller Mittel und Möglidrkeiten gearbeitet werden, haben wir
doch selbst immer wieder audr in aussidrtslos ersöeinenden Fällen no& ein

gutes Resultat erreichen können. Vor zu vorsclnellem Aufgeben muß daher
ebenso gewarnt werden, wie allerdings auch vor zE übertriebenen F{off-
nungen! §fleil aber die sachgemäße Behandlung lange Jahre braudr6 muß
möglidrst zeitig damit begonnen werden. Früherkennung der betreffenden
Leiden, Früherfassung und Frühbehandlung der betroffenen Kinder ist audr
hier jetzt die dringende Forderung. Den Eltern und den Betreuern sehr

junger geistig behinderter Kinder fällt daher eine besonders Broße Verant-
worrung zu. Eltern und Betreuungspersonal müssen aber auch wissen, was

sie unter den gegebenen Umständen und zu einem bestimmten Zeitpunkt zu
unternehmen haben, um diesen Kindern alle heute erreidrbaren Hilfsquellen
zu ersdrließen.

Nicht nur den Eltern, sondern allen, die mit geistig behinderten Kindern
und Jugendlichen zu tun haben, sollten wir Fadrpädagogen für Hör- und
Spraclrgeschädigte zeigen, welche Formen der Hör- und Spradrsdrädigungen
bei geistig Behinderten vorkommen können, und weldre Behandlungsmög-
lidrkeiten es gibt. Dabei sollten wir auch darstellen, wie die Eltern und das

Betreuungspersonal die notwendigen fadrärztlichen und fa&pädagogisdren
Maßnahmen unterstützen können. Solche Hinweise und Hilfen sollen kei-
nesfalls die Arbeit des Fadrpädagogen überflüssig madren; eingehendg spe-

zielle Behandlungsanweisungen braudren deshalb gar nidrt immer gegeben

zu werden. Die ausführliche Sdrilderung der außerordentlidr vielseitigen
Behandlungsmethoden, die für jeden besonderen Einzelfall untersdriedlidr
und modifiziert angewendet werden müssen, würde audr den Rahmen einer
zunädrst mehr aufklärenden Arbeit sprengen. Die Fadrpädagogen für Hör-
und Spradrgesdrädigrc (Taubstummen-, Sclwerhörigen- und Spraclheil-
lehrer) sollten mit ihren speziellen Kenntnissen dazu beitragen, bei allen Be=

teiligten die besonders tragische Situation der hör- und spradrges&ädigten
geistig behinderten Kinder und Jugendlidren no& mehr zu verdeutlidren
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und writere Hilfsmaßnahrnen zu ersdrließor; um diesen mehrfadrgesdrädig-

ten, doppelt leidgeprüftor Mensdrenkindern ein besseres Leben in der Ge-

meinsdraft zu ermöglidren.

wir sind uns dabei bewußt, daß mandre unsefer Fadrkollegen einer spradr-

heilpädagogisdren und hörerzieherisdren Arbeit mit geistig behinderten

Kiniern" sieptis& gegenüberstehen, weil sie glauben, diese tesonders

schwierige ,rnä 
"oß"ääenrlich 

kräfteversdrleißende Mühe stünde in keinem

r"gba.ä verhälmis zum Erfolg. Einmal ist dazu zu sagen, daß- ein inten-

sivä Bemühen um äußerst hilfsbedürftige Menschen schon seinen Lohn

in sidr trägt, audr wenn ein großer sidrtbarer Erfolg nidrt immer- zu be-

-*k* irt."O* gerade die ÄÄsten der Armen nidrt vergessen werden dür-

fen und alle, a6,i,. audr wirklidr a I I e Unterstürzung wie jeder andere Be-

hinderte haben müssefl, ist s&ließlic*r audt eine humanitäre Selbstverständ-

li&keit! Zum anderen wird man bei näherer Beschäftigung mit geistig be-

hinderten Kindern erkennen, daß so manche von ihnen plötzli& dodr ganz

erstaunliche Fortsdrritte in dieser oder jener Hinsidrt machen. Voraussetzung

ist allerdings, daß man - unter umständen mandrmal j'ahrelang - alles,

was möglidr war, audr darangesetzt hat.

Kümmern deshalb audr wir uns um die bestmöglidre und umfassendste För-

denrng der geistig behinderten Mensdien, damit sie audr im Hör- und

SpradrLereictt alle Hilfen bekommen, die heute sdron gegeben sind.

Ans&riff d,es Verfassers: Ing. A. Sdtulze, Sond.ersdtulleiter und Fachpäda'

gog, fi, mehrfacitbeh;ndeti Hör- und. Spraügeschädigte, 3305 Obersicbtel

biunsdtorcig, N euerbetöd.er Anstahen.

H einricb S taps, H ambu.rg

DAS TONBAND ALS SPRACFITHERAPEUTISCHE HILFE
BEI STOTTERERN

(Sdtla$ aus Heft 4163)

lst dann die Bekanntsdraft mit dem Gerät vermittelt, wird diese vor-
stufe verlassen, um ernster zu nehmende Arbeitsvorhaben anzustreben.

In der 6. Klasse soll vielleidrt ein besonders geglüd<tes stegreifspiel gut

aufgezeichnet werden, um es für einen späteren Elternabend bereit zu ha-

Uenl U.i dem die Schüler zu F1ause bleiben können. Man hat anfangs

Freude an einer markanten Geräusdrkulisse und findet Themen für llörsze-
nen aus dieser Sidrt; z. B. ,,Beim Zahtarzt" (Bohren, Spud<en, Räuspern,

spredren mit gesdrwollener Bad<e, mit Tampon im Mund, bei offenhalten
ies Mundes usw.). Ein weiteres T'hema: ,'Ein Rundgang durdr 

-{e.n lier-
park" oder -M,rär kauft ein elektrisdres Haushaltsgerät". Nadrlidr funk-
iiorri"rt ", ,tidrt ridrtig, als sie es der Familie vorführt; Vater muß Ul-
kännöen und sd-rrau6errzieher holen, und nadtdem er ttotz aller guten

t43



Ratsdrläge der Familienmitelieder immer nur vorübergehenden Erfolg ge-
habt hat, findet man sdrließlich den Fehler an einern- §fad<elkontakl äer
sted<dose. Neben soldren launigen spielen können Reportagen und Inter-
views aufgenommen werden. Ein sdrüler führt seine Bästelaibeiten vor, ein
anderer besdrreibt sie als Rundfunkreporter seinen Flörern. (Endlidr ein sinn-
voller Anlaß, um im Aufsatzunteiridrt Besdrreibunsen zu üben!) §fer
weitere Anregungen braudrt, sei verwiesen auf §Terner KLoSE: Das Hörspiel
b U*Sy!*tl) und das Referat von Ernsr TRIEGLAFF: Das Hörspiel als
Therapiehilfet).

Es bleibt nidrt aus, daß man sidr Gedanken über die Regiefährung mad.rt
und sidr eine notwendige Einsidrt in die Stilmittel des Hörispieles ve"ischafit.
'§7'ir waren mandrmal erstaunr, wie selbstverständlid.r z. B. sdrüler mit dem
Kunstmittel der Blende umzugehen verstehen. unser Endziel können selbst-
verfaßte Kurzhörspiele sein (evtl. umarbeitungen von Kurzgesdrid-rten und
Anekdoten), die nun vom gesprodrenen \[ori her ihr kben erhalten und
in denen die anfangs etwas wudrernde Geräusctrkulisse auf ein Mindest-
maß zurüdcgesdrnitten wird. Nur keinen perfektionismus bei den Ge-
räusd'ren anstreben! Das nimmt zuviel zeit in Ansprudr und lenkt vom
\[esentlidren ab. Es madrt Spaß, ein Pferdegetrappel-ganz primitiv mit den
Fingernägeln auf die Tisdrplatte zu trommeln und es dennodr glaubhaft
vorzutäusdren.

Audr in verbindung mit dem Bild läßt sidr sinnvolle Tonbandarbeit be-
treiben. wir haben einmal in Gemeinsdraftarbeit von einer M 7 einen szeni-
sdren Berid,t über unsere Klassenreise verfassen lassen. Beim sdrreiben la-
gen die fertigen Farbdias vor. Es galt nun, den Beridrt so zu gestalten, daß
die Dias beim Abspielen des Bandes in der drronologisdren Folge zur Illu-
stration eingeblendet werden konnren. Erforderlicfie Geräusdre wurden
mitgesdrnitten; es entstand also eine Art Tonfilm mit Stehbildern.

Ist der Lehrer Amateur im Filmen und Synchronisieren, so liegt ein Ton-
6lm im Bereidr der Möglidrkeit. Mit einer M 10 planen wir im Augen-
blick eine Koooelung von Tonband und sdrattenspiel. vir wollen einen
Einakter von Tsdredrow, die Humoreske ,Das Chamäleon". auf Band spre-
dren. §fenn das gesdrehen ist, wird unter Abspielen des Bandes rynd.rroo
hinter einer sdrattenwand die Gestik pantomimisch agiert. Dann entstcht
für den Zuschauer der Eindrud<. daß die Schatten gleidrzeitiq spredren. Man
könnte fragen: ,'v'arum führt ihr es nicht als Laienspiel auf?" Das statren-
spiel bietet folgende Vorteile: 1. Die Rollen braud.ren nidrt auswendig ge-
lernt zu werden. 2. Die Beeeisterung zur Einübung eines Laienspiels isi bei
unseren 14-16iährigen Schülern Eering, iedoch sind sie für Bandaufnah-
men immer zu haben. 3. Das Schattenspiel kann als Vorübung für das
Laienspiet gelten bei Kindern, denen die naive Ausdruckskraft und naive
spielfreude verlorengegangen ist. Die Aufmerksamkeit wird zunädrst voll
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dem Spradrausdrud< zugewandt, und bei der Vorführung kann er sidr
weitgehend auf die Pantomime konzentrieren. Die Mimik geht im Sdratten
zwat zum guten Teil unter, der Spieler wird sie aber unbefangener geben,

da er sidr den Zusdrauern nid-rt so unmittelbar ausgeliefert fühla Die Sdrat-
tenvand gibt einen gewissen Sdrutz. Sehr wirksam könnte i& mir das ge
nannte Thema .Beim Zahnarzf als Sdrattenspiel vorstellen, wenn man
zusätzlidr die Trid<möglidrkeiten der Sdrattenwand ausnurzt. Dem Zahn-
arzt ist es ohne weiteres möglidr, in den Magen des Patienten hinunterzulan-
gen und aus ihm allerhand zutage zu fördern, eine versdrlud<te Sdrere z. B.

Unbedingt nötig ist es nun nodr, überlegunsen anzustellen, wie sid, soldrc
spradrtherapeutisdr zu nutzende Tonbandarbeit in der Sdrule organisato-
risdr bewältigen läßt. Das Problem besteht darin, einen Aufnahmeraum zu
haben, in dem die an der zu sdrneidenden Aufnahme Beteiligten vom Rest
der Ktasse isoliert sind. Unbeteiligt zusdrauende Sctrüler geben nur Anlaß
zu Ablenkung und Störunq der Spredler. Audr bei Stüd<en mit vielen aber
kleinen Rollen ist diese Gefahr gegeben. Die andere Seite des Problems:
Kann der Klassenrest die Zeit über sinnvoll still besdräftist werden und
unbeaufsidrtigt bleiben? Ein auf dem Flur benachbarter Kollege muß sidr
bereitfinden, geleeentlictr einen Blid< in die Klasse zu tun oder den Rest
mitzubetreuen. F{aben wir es in Hamburg einmal so weit gebradrt, daß
wir die Kollegen, die sidr in der Sonderausbildung befinden, ohne Stunden-
soll zusätzlidr haben, so ist das Problem gelöst. Sehr vorteilhaft hat sid'r

bei unserer Arbeit unsere Gruppentherapiestunde erwiesen, die ieden Mor-
gen in den ersten 25 Minuten vor Beginn des Fac*runterrichts gehalten
wird. In der Zeit sind diese Kollegen frei und können dem Klassenlehrer
hilfreic{r zur Seite stehen. Sie haben Gelegenheit, sidr in soldre Thera-
piemöglidrkeiten aktiv einzuarbeiten.

Beispiele: Der Anregung Kloses folgend arbeiteten wir im Deutsdrunter-
ridrt der M 9 Kleistsctre Anekdoten in Hörspiele um. Die besten Lösungen
wurden aufgenommen. Im Englisclunterridtt vergab idr als Gruppenarbeit
den Auftrag, eine englisdre Sage selbständig durdrzulesen, unbekannte'§flen-
dungen nadrzusdrlagen und. so wie es beim Scfiulfunk gesdrieht, sie in eine
Hörszene umzuarbeiten. Dabei sollten sie weitgehend mit ihrem atrtiven
Vortschatz operieren. wenie€r eeläufige '§Tendungen des nidrt leid'rten Tex-
tes vermeiden. Sinn dieser Einsc{rränkung war u. a. die Überlegung: wenn
wir das Spiel einer anderen Klasse vorführen, darf das Verstehen nid,t
an Schwierigkeiten im Text sdreitern. (Hintergedanke des Lehrers Übung
des aktiven Spradrsdrarzes.)

Scblufibemerhung: Der Lehrer soll sic{r beim Einsatz der Tec{rnik die Frage
vorlegen, ob es sic*r auszahlt, ob der Gevrinn im slüddi&en Verhältnis zum
Einsatz steht. \[enn man uns in folgenden Punkten zustimmt, müßte die
Antwort positiv ausfallen:

Die Tonbandarbeit kommt dem tedrnisdren Interesse der genannten Alters-
gruppe entgegen. - Sie führt zu so interessanten Erlebnissen wie Hören der
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eigenen vom Körper abgelösten Stimme und Aufnehmen'einer ,Sändung"
und ist daher beliebt. - Auf dem \7ege zum ,Dfehbudr' leistet man
frud,tbare Arbeit im Rahmen des mutter- oder fremdspradrlichen Unter-
riclts -. Die Sdrüler identifizieren sidr so weir mit ihren Rollen, daß es

ihnen gelingt, seelische Regungen spredrerisdr zu gestalten. - Es wird ein
spradrtherapeutisdrer Zwed< verfolgt, weil - wie wir es eingangs gekenn-
zeichnet haben - daran gearbeitet wurde, spradrlidre und spredrerisdre
Fähigkeiten zu üben und zu verbessern und weil die Besdraffenheit des
Arbeitsergebnisses selbst geeignet ist, den Sdrülern ein heilsames Erfolgs-
erlebnis zu vermitteln und sie zur \fleiterarbeit zu ermutigen.

Summa summarum: Unterridrt und Therapie sind gekoppelt nadr der alten
Forderung: ,,Aller Unterridrt ist Therapie.'

Anscbrift des Verf assers: Heinridt Staps, Sprac$heilpäd.agoge,
2 Harnb*rg 19, Eidelsted.terWeg 102 b,

Umschau und Diskussion

BERICHT ÜBER DEN 2. EUROPAISCHEN KONGRESS FTIR
KINDERPSYCHIATRIE IN ROM VOM 31. 5._4.6.63

Der 2. Europäisdre Kongreß für Kinderpsy&iatrie fand in, der Universität
Rom unter dem Präsidium von Prof. BOLLEA (Rom) sratr.

Vier Hauptthemen bildeten die Grundlage der Referate, Round=Table.Ge-
sprädre und Dishussionen. Kurzreferate w'aren thematisdr angegfiederq bzw.
hatten freie Themen zum Gegenstand:

1. Charakterstörungen im Entwiddungsalter
2. Kindliche Psydrosen
3. Sprachstömngen und' Enrwid<lung der Intelligenz- und nidrtspradr-

lichen Funktionen
4. Familiärer Sdrwadrsinn.

Den Themen waren Beiträge üx Frage der Psydrotherapie und'Pharma-
kotherapie der Charakterstörungen und Psydrosen beigeordnet.

1. Nadr einer Definition des ,Charakters" gab MICHAUX (Frankreidr) in
einem umfassenden Referat eine Einteilung der Charakterstörungen, die
innerhalb physiologiscfier Grenzen liegen, jedocl audr psydrisdren Krank-
heitswert haben können. Ztr Genese der Charakterstörungen wurde dar-
auf hingewiesen, daß die konstitutionsbedingten angeborenen Falitoren heute
mehr in den Hintergrund rüd<en gegenüber den erworbenen, teils organi-
sdren, teils psydroreaktiven Momenten. Der Ref. verwies speziell auf ent-
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widrlungsphasis& bedeutsame, von ihm psydroanalytisdr intelpretierte Ge-
gebenheiten der Kindheit und Jugend. Er betonte die Notwendigkeit der
Einnahme eines Standpunktes, in dem die Einheit sowohl des normalen wie
des draraktergestörten Kindes in seinen seelisch-somatisdren und gesell-
sdraftli&en Bindungen anerkannt wird.

LUTZ (Schweiz) befaßte sidr in seinem Referat mit psychisdren, resp. Cha-
raktcrveränderungen nadr organisdren Gehirnsdräden. Er hob die Besonder-
heiten des organisdren Psychosyndroms bei Kindern hervor, verwies auf
die grundsätzli&e Ähnlidrkeit der Symptome nadr versdriedenen Hirn-
störungen Q..8. entz. Erkrankungen und Verletzungsfolgen), aber audr auf
die Möglidrkeit krankheitsbedingter Differenzierung der Symptomatik. Die
Rolle der prätraumatisdren Persönlidrkeit wurde hervorgehoben und sidr
besonders audr mit den über den Krankheitsprozeß hinausgehenden Beson-
derheiten der Erholungsphase mit den mannigfadren Auswirkungen auf
Familie und Umwelt befaßt. Sdrließlidr führte der Ref. den endgültigen
Einbau eines Dauersdradens in die Persönlidrkeit des Kindes an. Damit
werde der Schaden ein unverlierbarer Bestandteil mit der Möglidrkeit einer
Charakterdeformierung. Auf therapeutisc}e Möglidrkeiten in den verschie-
denen Stadien wurde hingewiesen.

LEBOVICI (Frankreidr) brachte in der Diskussion psychoanalytische Ge-
sidrrcpunkte besonders hinsichtlich desProblems derAggression in derKinder-
psydriatrie und Sozialpathologie. BARTOLESCHI (Italien) wies vorzug-
weise auf die untersdriedlidren Modalitäten in der sozialen Eingliederung des
kindlidren Charakteropathen unter Berüd<sidrtigung gegenseitiger Einfluß-
beziehungen (Schule, Sport erc.) hin, und §flINNICOTT (England) zeigte
unter Vergleich versdriedener Charakterstörungen mit Psydrosen und Psy-
choneurosen Aspekte reiner psychoanalytisdren Therapienorwendigkeit auf.
Von rnehreren italienisdren Referenten wurden s&ließlich die komplizierten
Voraussetzungen einer Untersudrung mit Psychopharmaka an sidr entwik-
kelnden Individuen aufgeführt und Erfahrungen mit verscliedenen Medi-
kamenten analysiert.

2. über phasisdre Störungen psychotisdren Charakters bei Kindern und
Jugendliclen bericltete STUTTE (Deutschland). Der Referent bemühte sidr
um klinisdre Abgrenzung versdriedener psydrotisdrer Zustandsbilder und
postulierte mit Nadrdruck die Existenz manisch-depressiver Psychosen be-
reits vor der Pubertät. Besprodren wurde die Abgrenzung gegen andersartige
Depressionszustände im Kindesalter, etwa gegen erlebnisbedingte, konstitu-
tionsbedingte und hirnorganisdr bedingte Verstimmungen. In der Diskus-
sion gaben mehrere Referenten eine übersidrt über Häufigkeit und Ablauf
kindlidrer Psydrosen.

3. ATAIDE (Portugal) gab in der Round-Table-Diskussion eine übersidrt
über das Ergebnis einer Llntersudrung von 2000 sprachgestört€n Kindern.
Die Sdrwere der Spradrstörung in Abhängigkeit vom Entwiddungsstand
und Intelligenzgrad und - bei normaler Intelligeoz - die Beziehungen
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zwisdren Dyslalie und unvollkommener Lateralisation, Affektstörungen und
niedrigem Antriebsniveau auf motorisdrem Gebiet wurde erwähnt.

DIATKINE (Frankreidr) ridrtete sein Augenmerk auf die Bedingungen,
die bei Kindern zur Verwendung der Spradre führen und maß (unter Auf-
zeigung spezieller kranLhafter Störungen wie frühkindlidrer Autismus,
Dysphasie, Taubstummheit und Stummheit) einer ungestörten Spradrent-
wi&.lung eine wesentlidre Rolle in der Persönlichkeitsentwi&Iung des Kin-
des bei.

INHELDER gab eine besonders beadrtenswerte Studie über Intelligenz-
funktionen sprac}gestörter Kinder. Sie wies auf die signifikanten diagnosti-
schen und prognostisdren Untersdriede in Abhängigkeit vom Intelligenz-
potential und von einer Dysfunktion der Adaptionstähigkeit an die Reali-
tät (2.8. bei präpsychotisdren Kindern) hin. Unter Voraussetzung einer
Normintelligenz ist für I. der Begriff des ,operatorisdren Niveaus" eines

Kindes identisdr mit der Fähigkeit, Handlungen auch seelischer Art unter-
einander in Beziehung zu setzen. Mit dem Erwerb von abstrakten Symbol-
funktionen und der Teilhabe an Symbolvorstellungen vollzieht sidr beim
Kinde die Herauslösung der Spradre aus dem konkreten Bereidr. Erst mit
dem Erreidren eines bestimmten ,operatorisdren Niveaus" wird nadr I. die
kindli&e Spradre zum Ausdrucl versdriedenster Dimensionen und madrt
z. B. Vergleiche möglich. Die Erwadrsenenspradre wird so lange nidrt assimi-
liert, als das noch in der präoperativen Phase befindlidre Kind deren Not-
wendigkeit nidrt anerkennt. Es bestehen also enge Beziehungen zwisdren dem
Erreidren des ,operatorisdren Niveaus" und der Sprachentwiddung. Ein
Verlust der ooperatorischen Phase" führt nadr I. audr spradrlidr zur Des-
integration, wie am Beispiel der senilcn Demenz des Greisenalters aufge-
zeigt wird. Audr KOCHER brad:te das Ergebnis spradrpsychologisdrer
Untersuchungen zur Diskussion. Die Rolle der Spradre in der Entwid<lung
extraverbaler Bereiche und somit die Mögli&keit einer intellektuellen Fru-
stration bei Fehlentwi&lung oder Abwesenheit einer verbalen Sprac.he wurde
aufgezeigt.

Methodisdr-praktisdre Fragen der Spradrheilpädagogik wurden im Zusam-
menhang mit diesen überwiegend theoretisdr orientierten Referaten in der
Diskussion nidrt berührt.

4. Das Round-Table-Gespräcl'r über erblidren Sdrwad,sinn stützte sidr im
wesentliclen auf ein Referat HANHARTS (Sdrweiz), in dem dieser auf
die große Variabilität der Symptome und Syndrome infolge von Genmuta-
tionen hinwies. Der Referent erwähnte in diesem Zusammenhang die Kom-
bination von familiärem Sdrwachsinn mit anderen Defekten (2. B. Epilepsie,
Defekte an Auge und Ohr), sowie Stoffwedrselanomalien (Amino-Acidurie,
Lipoidose). In derartigen Kombinationen spiele die Oligophrenie die so-
zial bedeutsamste Rolle. Obwohl Dutzende von Syndromen bekannt sind
und die Möglidrkeit weiterer Auffindung durdr die Chromosomenforsdrung
gegeben sei, gehöre die größrc Mehrzahl der sdrwa&sinnigeo und minder-
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begabten Kinder zu nidrt näher zu differmziereaden Fällen. 80 0/o der lcind-
lidrea und jugendlidren Sdrwadrsinnsformen sei genetisdr bestimmt, wie
durdr die Zwillingsforsdrung erwiesen sei. Versdriedene Vererbungs-
modalitäten, der Einfluß von Konsanguinität und die Kombination mit
partiellen Begabungen wurden referiert. Auf das Vorkommen familiären
Schwac*rsinns nidrt-genetisd'ren Ursprungs (2. B. endem. Kretinismus) wurde
verwiesen und die Rolle der Umweltfaktoren für das Zustandekommen
einer geistigen Rüd<ständigkeit erörtert. Süließli& wurde an Hand des Bei-
spiels der Phenylketonurie von der (allerdings begrenzten) Therapiemöglidr-
keit audr erblidrer, im allgemeinen mit Sdrwadrsinn vergesellschafteter

Anomalien beridrtct. Zv Frage der Eugenik wurde hier nid,t Stellung ge-

oommen. Infolge Ausfalls der Simultanübersetzung an diesem letzten Kon-
greßtag konnten die in italienisdrer Spradre geäußerten Diskussionsbemer-
kungen, die allerdings des Zeitdrud<s wegen audr begrenzt waren, nidtt ver-
standen werden.

über die Fülle der einzelnen Kurzbeiträge zu beridrten, ist nidrt möglidr, da

diese gleidrzeitig mit den oben referierten Hauptvorträgen in 4 weiteren
Räumen der Universität gehalten wurden.

\Fesentlidrer als die Aufnahme summierter Einzelerfahrungen in Vortrags-
form war die Möglidfteit einer persönlidren Kontaktnahme zwisdren den

Kongreßteilnehmern geeignet, den eigenen Wissens- und Erfahrungsbereid-t
zu erweitern. In zwanglosen Gesprächen bestand allseits die Tendenz zur
Erörterung audr mehr praktisdrer Fragen. So ergab sich z. B. als für uns

§r€sentlich, daß aud, bei vielen deutsdren und ausländischen Kollegen d'te

Notwendigkeit einer engen Zusammenarbeit zwisd-ren Spradrheilpädagogen,
audiometrisd'r erfahrenem Ohrenarut und Kinderpsychiater erkannt und im
Interesse einer diagnostischen Eingrenzung kindlicher Spradrstörungen mit
den daraus resultierenden therapeutisdren und prognostisdten Sdrlüssen stark
angestrebt wird.

Dr. Sdtönfelder

Aus der Organisalion

Tagung der Arb.-Gem- für das Sprachheilwesen in'§Testfalen-Lippe
vom 3. bis 6. 10. in Münster in Westfalen

Im Bereich des Landschaftsverbandes Westfaten/LlpDe sind dle Leiter der am-
bulanten sDrachheilkurse in einer Arbeits-Gemeinschaft vereinigt, die alljährig ftir
thre MitElieder elne Tagung veranstaltet. Sie fand in diesem Jahre vom 3. bis
5. oktobbr in Münster (westf.) statt und wurde von LvRat wallrabenstein ge-
leitet.
Mitarbelter aus 55 Stadt- und Landkreisen nahmen an der Veränstaltung teil.
Ihnen wurden ln Theorle und Praxis wertvolle Anregungen geboten.

Im Rahmen der Tagung spraih OMRätin Dr' Irecker' dle frtlhere Lelterin der
Klinlk ftir lugendpsy-ctriätrie (Gütersloh) über ,,Ärztlictte Erfahrungen in der stauo-
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äeren sbradrnätlarb'Ctta. $6 wres daraüf '?rin, dad das l<rankendlld von sbraeli-geschädlgten durc*raus ketn elnheitlrches Schema zeige. Es müsse darurn elne'exäkte und dlfterenzlerte Diagnose erfolgen. Durctr elnen Arzt alleln selen woht
keine flellerfolge zu erreichen. Erst ln der guten Zusammenarbelt des Medizinersmlt dem Psvchologen und dem Pädaposen dilrfe man mit Resultaten rechnen.
Es sel allerdlngs zu wtinschen. daß, mehr als blsher, lm medizinischen Fachsiutüum
aurfi..Probleme qer Sprachhellung berlicksichtigt w.ürden, um den Krels der Mit-
arbeiter von ärztlldler Seite erweitern zu können.
Statlonäre Betreuunq snraehkranker Klnder und Juqendllcher lst AufFabe im
SDrachhellhelm Rheda (Westf.). Sein teiter, LVRat DlDl.-psych. Jaeobs Eab mit
selnem Referat elnen Elnbllck ln dle dort zu lelstende Arbeit-und zetgte die Mög-lichkelt lebendlger Kontakte mit dem Eeim- und den Kursusleitern lri den Stadi-
und Landkrelsen..
Neue Grundlagen ftlr elne intensivere Hllfe an SDrachkranken bletet das Bundes-
Sozialhllfe-cesetz. das LO\IRat Hollweatel in seinen wesenflrchen Besflmmungen
durc}r Ausfilhrungen tiber ,,Grundlage und Auswirkungen im BSHGc erläuterte.
Theorle und Präxis der SDraehhetlarbeit verband LVRat Watlrabensteln in elner
Dernonsträ+lon von LisDel-Fehlern, und Sonderschulrektor Brandt (Heimsctrule
Wittekindshof'l heriehtete Uber ..Notwendlgkelt unat Schwierigkeiten in der Behand-
lung sprachkranker geistig behlnderter Kinder und Jugendlidler...
Es war elne erfreullche Ergänzung der TagunEsfolse. als Unlversltäts-Lektor. peter
Otten ln etner knaDDen, aber lnhaltsrelcfien Darstellung daB Wesen und den Slnn
exakter SDredrerzlehung entwrckelte. Eine Borehardt-Lesung und ein Shaw-Ein-
akter. gesDielt von der Studtöbilhne des Germanlsti'schen -Seminar8. boten dle
Illustration zu dem Gesagten in schöner Deutltchkelt und ernteten verdienten Bei-
fall.
Fitr 1964 wird Soest. dle atte westfälische Hansastadt am Eellweg. der Tagungsort

L.
der Arbeitsgemeinschaft_ für das §pradlheilwesen in Westfalervlippe sein.

50 Jahre Schwerhörige.n- und SpiachheilseÄule Hannover.
Nach der Schulchronik von Fritz Schöpker und Fritz Schulze.

Die Sclhwerhötlgen--und Spraclhheilschule Hannover kann im Frithjahr 1964 aut
eine s0iährlge eescrhichte zurtlckblicken. fhre Entwtd<lung jst verbunden mit dem
allPemeinen werden und Wachsen äer nädaeogischen Versorgung sctrwerhöriger
und snrachkranker Kinder und dem Auf- und Ausbau sonderpädegoglscher Ein-
ric*rtungen in der nieclersächsis(tren Landeshauptstadt.
'N^chdem der Ohrenarzt Arthur Eartmann lm Jahre 1902 dle Grtlndung der ersten
öffentllshsl Schwerhörlgenklasse ln Berlln durclhpesetzt hatte. folqten vlele andere
deutsche Städte diesem BeisDlel. In l{annover wurde dle erste l(lasse für Schwer-
höiike im Jahre l9l4 eröffnet. Frledrtch Steekeweh. eln erfatrrener bewährter
Pädagoge mit hervorräpendem methodischem Gescrhick. llbernahm 6Ie und konnte
ftlr die DädaPogische Betreuung hörbehlnderter Volksschulkinder bald weitere
Lehrkräfte beEel6tern. Durch die Betonung des Frelwilligkeits:rlnzlps bei der Ein-
schulund wurde dle Schule neben ihrem Auftrag ats Erzlehungs- und Unter-
rlchtsstätte bald auch zu elnem Ort der Beratunq ftlr Eltern hör- und sprachbehin-
derter Kinder. Hleraus etwuchs, wieder in Andlogle mlt vlelen anderen croß-
städten des deutschsprachiqen Raumes, im Jahre 1924 die Grtlndung der ersten
SDrachheilklasse. deren Ftlhrung man dem seit 1921 an der Sdrule arbeitenden
Fritz Sdröpker tibertrug.
ReformbeEelsterung und Arbeltslntensltät lm pädagoFlschen Bereich ln den zwan-
ziger Jahren kennzelehneten audr die sonderpädagoglschen BestrebunFen dieser
Zeit und wirkten sich im Zusammenleben und -schaffen des Kollegiums der
Ilännoverschen Schwerhörigen- und Sprachhetlsdlule aus. So erfuhren Didaktik
und Methodlk der Schwerhörigen- und SDractrkrankenblldunE widrtiSe fmpulse
durch f'rledrleh Steckeweh, u- a. durch seine Ausarbeltung elhes Lehrplänes ftir
die Schwerhörrgenschule. Im Januar unal Februar 1927 machte man mlt aler mehr-
wöehisen verschickung von 2s stotternden SchüIern und ihren Lehrern Dlttmer
und Schöpker in das Erholungsheim Jagdschloß Springe/Deister einen ftlr Deutseh-
land erstmaligen Versuch der intensiven therapeutlsclten Beelnflussung unter Aus-
sc}raltung des gewohnten häusllchen Milieus.
Dle Lehrerlnnen und Lehrer, deren Ausblldung sidl damals leider nur auf die
SDarte Hilfsschulen erstrecken konnte, versuchten sehr aktlv, lhr Faclhwlssen zu
ergänzen und nahmen deshalb oft an FortbildungslehrgänBen und {iberregionalen
wlssensdraitllchen Kongresse[ teil. Dartiber hlnaus wrde lntenslve Zusammen-
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arbeit mit Vertretera enderer wlssensdraftsgebiete gepflegt. Der Psydrologe
Dr. Ilische, der Neurologe Dr, §trmm, der Otologe Dr. §eyfiarth galten als Mlt-
arberter der Sdrule und sidrerten, jeder von serner Slcht lrer, dre tür Sdrwer-
hörigen- und Spradrheilpädagogik notwendige Ergänzung in Dlagnosentindung
unal medizinisdr orientierter Therapie fUr jedes emzelne Kind. Der Spracharzt
Dr. Ilöptner/Kassel \Ärar ein gern gesehener Gast in der Schule und führte in einer
Reilr,e von tr'adrvorträgen das Koueg u. a. in die damal8 aktuelle l(apillarmikro-
skopie ein.
Im Jahre 1930 ilbernahm Fritz §erhöpker in Nadrfolge des in den Ruheständ ge-
henden Rektor8 StecLeweh die Sdruüeitung, die ihm bis zu seiner Pensionierung
am 1, Aprü 1960 oblag. Dre Harmonie im KoUegrum unter seiner Leitung bewirkte,
daß man aucfr wahrend der zeit des Natronalsozialismus die SdrularDeit in be-
währter weise weiterführen konnte (vgl. sprachheilarbeit 1960, Heft 4, s. 2?6 tr.).
Erst di.e Vernichtung des Sctrulgebäudes durdr die Bombardierung IJannovers m
der Nacht vom 8. zum 9. oktober 1943 unterbradr dre EntwickLung.
Nadr dem Kriege wurde die Aufbauarbeit begonnen, obqrohl Sdrulraumnot und
Lehrermangel den Begim ersdrwerten. Die Schule war seit ihrer Grü[ldung immer
Gast in vorlssdrulgebauden ge\ilesen und fand nun ein Heim in der Vourssdrule
am GoetheplaE. Der Ausbau des Sonderschulwesens in der Landeshauptstadt Han-
nover unter dem Sdrulrat Dob.rmann wirkte srckl audl lür die Sctlwernori.gen- und
spradrheilpädagogil( gunstig aus. Neue Kolleglnnen und l<oltegen kamen nrDzu, und
man bezog im Ja.rEe 1956 Bemeinsam mit der Volkssdlule Am Honen Uler einen
Neubau in der Burgstraße. Daß siclr dieser allerdings wahrend der nachsten Jahre
als zu klein erwies und es trotz des Ausbaues von drei beheusmäßigen Klassen-
räumen im Jahre 1963 noctr ist, Iiegt an der unvorhergesehen steigenden Schü-
Ierzahl und an äußeren Grunden, dre oen gepranten WeiterDau des Geoduoes bi§rang
vereitelten. so vr,ird in absehbarer Zeit elne ergene Schule Iür die Sprachileil-
klassen im Maschseesctrulviertel erstellt werden. Dre dann erfolgende Trennung der
Systeme wi.rd den Ausbau der Sdrwerhörigenschule mit I Jabrgängsklassen rAum-
Iidr mögliclr madren,
Die heutige Sonder§ctrule für Sdrwerhörige und Spradlkranke Hannover hat:
5 Klassen für Scäwerhörige, darunter vier mit je zwei Jahrgängen, ll I{lassen
für Sprachkranke. tr'ür die Linder des ersten und zweiten Schuriahres stehen ie
zwel Klassen zur Verfügung. I Lelrrerinnen und g Lehrer, darunter eine rach-
kraft fi.ir rhythml§dr-musikalisdre Erziehung und eine fUr therapeutlsdr ausgerlctr-
tete8 bildnerisctres Gestalten bilden das Kollegium, das aucrt heute in überriefert
bewährter werse in Autgeschlossenheit und l'reude mitetnander zum Wohre der
thm anvertrauten Klnder tätig ist. In nebenamtlidrer Arbeit werden 11 Kurse fUr
stammelnde VolkssdlUler und 4 Kindergartengruppen sprachheilpadagogisch ver-
sorgt. tr'ür die sichere Überwindung der oft rangen Schulwege stellte die Stadt
zwei Sclulbusse, die besonders von den Kindern der ersten und zwetten Klassen
benutzt werden, bereit. In Verbindung mrt dem Fadrdozenten für Sprachheil-
kunde an der Pädagogisctlen Hoctrschule wirkt die Schule durch Mentorentätig-
keit und Übungsklassen in der praktisctren Ausbildung der Studierenden der
Spradrfreilkunde mlt.
Gute zusammenarbeit mit dem Gesundheitsamt, dem Sozial- und Jugendamt, den
Volkssdrulen, dem Schulspydrologen, dem Psydrotherapeutisdren Institut und an-
deren stellen bewirkt erne ausgedehnte Beratungs- und Begutadrtungstätigkelt.
Rektor i. R. §chöpker fühlt siü der Sdrule und dem Kollegrum weiterhin ver-
bunden und Larl Otterbacb arbeitet als letzter Lehrer aus der Gründungszeit der
Sihule nodr über seine Pensionierung hinau§ als Klassenlehrer. In seiner fröh-
Iichen Tatkraft zeigt er, wie jung man bei der nidrt Ieidlten Arbeit mit Edrwer-
hörigen und sprachkranken Kindern blelben kann und wre gut sidr alte und neue
Lehrergeneration versteht, wenn itrre Arbeit aus edrtem heilpädagogisdrem
IIeIf enwollen erwächst.

Das Programm aler 5o-Jahr-Feier ln der Aula der Sdrule in der zeit vom Mittwoclr'
den 18. 3., Dls Freitag, deD 20, 3. 1964, siefrt eine Reihe namhafter lieferenten mlt
lnteressanten Fadrvorträgen vor.
Den tr'estvortreg hält Priv.-Doz. Dr. Wängler' Ifamburg, tiber "Mensdl und Spradle.
zur ltildungsautgabe der sctrwerrrörigen- und spraclrtreil§chulen ln der heutigen
cesellschaft".
Neben ilohaDnes Wultr, Ilamburg, und zwel Fachärzten aus Hannover wird nodr
Priv.-Doz. Dr. Alrton Schilling, Berlin (west), mit dem Thema ,,Neue Ergebnisse
lD der Behan(Uung stotternder Klnder" zu hören sein. Die Fachpädagogen werden
mlt Demonstratlonen aus der Arbeit der sdrwerhörigen- und sprachheilklassen
das Programn wirkungsvoll bereldrern.

Eildegard sdrnelder

Beachten Sie bitte den Hinweis auf der 3. Umschlagseite
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Einladung

XIII. Kongreß der Internationalen Gesellschaft ftir Logopädie
und Phoniatrie - Wien 23.-29. August 1965

Die Themen des trongresses laute,t3
1. Die Difierentialdiagnose der klndlichen Spraclrstörutrgen.
2. Irie Behandlurg ales Stotterns (I. Teil)
3. Die Behanallung des Stotterns, mit Desonderer Berüc;ksiclltlgulg aler Verei[igten

staaten (u. Teil)
4. Die neuro-psychiatrische Seite der spastisc.hen DysphoDle
5. Die exBerimentellen UntersucJrunge[ Dei der Dysphonia spastiea.
Alle auf dem Gebiet der SBrach- und Stimhlreilkunde TätigeD rrnd an diesem
Faclr Interessierten sind eingeladen, den I(otrgreß zu besuclen uDd Vorträge an-
zumelden.
NocJr vor dem Kongreß werden die offfzielle[ Beferate aler lolgenilen Autoren
irt aletr .Folia Phoniatrica6 in Drucrk erscheinens

aal 1. Frits crewel, Al[sterdam (Niederlanale)

aal 2. Anton §chtlling, Berlin (Deutschlanal)

aal B. WendeU Johtrsotr, Iowa (USA)

ad 4. Pedro Blocb, Rio de Janeiro (Brasilien)
ad 5. Josef Kiml, Prag (Tschechoslowakel)
Die ofnziellen I(ongreßsprachen sinal Deutsch, Englisch und tr'raDzösiscJr.

Alle Anfragen siud zu ric,hteD. an3

Tagungssekretariat der Wiener Medizinischel Akaalehie, Alserstr. 4, Wien [f,
(J. Aicüinger)

f ürderxru.hrernati"""r""?.1tiä1""L*r'§ff :rä$rÄt""""".lphonlatrie
Ehrenpräsident! E. Froeschels; Präsident: F. TroJan; VizeDräsialentt V. Imre uDal
O. Lettmayer; Schriftführer: H. Picrhler und R, Asc.henbrenner; Kassierer:I. I(rapfenbauer-Dantine und B. Kaindl; Mitgliealer: H, Coblenzer, M. Czer\trenka,f'. Doubek, .lf,I. Elstern, I<. Gloning, Ily. craf, H. I(indermann, P. Kuszen,
tr'. Maschka, R,. Quatember, K. II. Spitzy, H. Weihs und W. Zenker.
Da alie ArbeitsgeEelnscüaft für Sprachheilpäalagogik l. D. mit der Internationalen
Gesellsdraft für Logopäalie unal Phoniatrie afffliert lst, bitten wir um regen Be-
such und evtl. auch um Anmeldung von Referaten zu detr Themenkreiseu. Es
wäre zu empfehlen, den Vorstanal von der Teilnahme bzw, alie Ubernahme elnes
Vortrags in I(elntuls zu setzen. i. A. WulE, Vors.

Einladung
zar Arbeits- und Fortbild,tngst4g,.tng der Arbeitsgemeinsdtalt für Spraeb-
hei.lpädagogik i.n Deutsdtland e. V, in Zasatnmenarbeit mit der Deatschen
Gesellsdtaft flir Sprac}- und Stimmbeilbunde aom 8. bis 10. Obtober 1964
in Marburg an der Lahn

Verhandlangsthema:

Die Rehabilitation der Sprachgeschädigten

und das Bundessozialhilfegesetz
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Donnerstdg, 8. Ohtober

9.00 t hr Erofinung und Begrüßung
1. Mlnlsterlalrat R. Schaudienst. Bundesmlnlsterium filr Arbe'lt und So-

itatordnung,--gonn, n"s Btlrdessoztallrlllegesetz ln seiner Bedeutu[g
lür dle SprachgesdräaliStenhilfe

2. Dr. J. lvaqner. Mtinster: \Ion der §Drachheitffirsorse bis ztrr Einslteile--' ruiriit iue rni spraclrDehlnilerte nactr dem Bundessozlalhllf ecesetz

3. J. wledrmann, Hamburq: Irer heuttge Stan'l der §praehhcileinrleh-
tungen unal lhr notwendlser Ausbau

14.10 uhr 4. Dr. A. Schilllng, Berlln-w.: Behandlungsbedürfttgkett und Heilbar-
kelt von SDrachsesdrädl8tel

5.Dr.F:.Loebell.Mllnchen:I)leAulsabendesLaadesarztesDelilerBe'
habilitatlon aler Epradrsesdräallsten

6.Dr.II.r<ellner.HamburE:DieFrüherfa§sungundFrühbeha['llungals
spezletler Aultrag fflr den Landesarzt

?. Prof. Dr. ft. 'tussen, KöIn: Elnzel- und Gruppenbehan'llüng in Für-
sorge und Schule

s. II. J. Reddlng, l[amburg: Dle sDradrkrankensdrulen
9. E. Hrrth. Flldeshelm: Elnrlchtungen für statlonäre Behandlung von

spracüge§törtett

Freitag, 9. Obtober
9.00 frhr 10. G. Fandt, Ilannover: Elnrlchtungen für vorschulpflidrtige sprach-

gcst6rte
u. G. Reuter, Ilamburg: BeFabtenföraterung tür Spradrgestorte
12. Fr. wallraben§teln, Mitnst€r: 15 Jahre §prachhellfärsorge in West-

falen-LrPPe
13. K. Leltes, Hamburg: Sprach- und §tlmmst6rungen lrr Sinne der

R\IO
14. E. Leltes. Hamburg: Das Berufsbild des SpradrhellDä'lasogen
15. Dr. I{. Möhrtnq. llamtrrrrs; Bemillrungen aler Unlversltät um Spradr-'

gpredr- unil stimmschllalen
16. Dr. w. Orthmann. Kiel: Dte Bedeutunc aler Sprecherziehung für Ver-

hührnc und Besclfrnng von Flnracltstörungen
nectrmittags: Ausf'hd - Eundfahrt
abends: Festabenal

S onnabend., 1 0. Obtober
9.00uhr u. J. wutft. Ilamburg: Da§ Atemproblcm ltl der Spradr- und stimm-

behandtung
9.45 Ubr 18. Dlskusslons- und Arbeltsgruppen

a tlhrrngen und Prrktiken ln aler Stotteretbehandlung
b Pä.lePoF so-he Prohleme tn der SDrre.hkrankenschule
ä Metlodrsche Fragen lm Unte?rldlt der SnradlkFnkcnsclrule
ä E{ehrungen ln der psyclrotherapeutisc,hen Behandlung von Stot-

terern
e Dl. rntem'tssrhute ats Erzretrüne§elnhelt bei der Behandlun8

mrlteuEeschEdreter stotternrler IIlFder
f ,zelrhnen und Werken ,m Dlenste aler Spr^chthettnle
g Erfah"t.o"t und Ergebnisse mit der Kaumethoile von Frösclrels

mlt vortfihrunsen
h GrunDenfiFranerrtlsche Möql{chkelten mlt Stottercrn
I Dic Fhzelheherdluns hcl Stotte?Prnj a.rtottr- und lllrrrneshltfen für dre SDraelh- und stlmmheh-andlung
k Snezlette factrpädagoglsctre Aufgaben bel der Eehabllltatlon von

Anhetlkern
I Atem- und §ttmmsctrulung ltr der Stotterertheraple

11,30 Uhr Gemeinsamer ADscüluß

I. A. ales Bunatesvorstandes: J. Wulll' Vorsltzender
f. A. itet Deutschen Gesellsctxaft tür FtPrach- und Stlmmhellkunde:

Prof. Dr. J. Berendes
I. A. ater Lanitesgruppe Ilessen: Prof. Dr' Dr. I{. von Brad(€n'
litietrtöi -Aä rn§ttiütß ttr Sonilerse,hulpäilagoglk tler Phlltpps-Unlversltgt Marburg
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Bücher und Zeilschriften

Zeitschriftenschau
ACTA-OTO-RINO-LARINGOLOGICA-IBERNo-AMERICANA, Barcelona Nr. I/1963.
Dr. _J. Salva Euyra, Barcelona: Betrachtungen über itie platinektomie bei atenotosklerosen. um schwerhörigkeit infolge vön otosklerose zu oetreuÄn,-emlRenttder verfasser die Entfernung ates steig-bügetfußes, man erreiche daduich iis zu
95 Yo r-reilungen. Is werden u. a. zwei e6änäerungen irr aei operätiö"itÄcrrnil. oar-gestellt, und es wird über die Resuttate von 224 Ei;srifien berlcirtet.
L. E. Betes,-Malagjl: cesclrichte der Logopädie Spaniens. Es wiral die Entwicklungder Logopädie in_Sp_aniqll qusführtich gEscnilOert] dabei wirat auf Biographien ge-
_zug genommen, die behördlichen Verordnungen werden genannt una aie Behand-Iungszentren angegeben.
Nr. 2/1963
I)r. Tomas Tamargo, Oviedo: Berufsschwerhörigkeit. Der Autor beschreibt sehreingehend. Aetiologie, pathogenese. Symptomatologie und Therapie der Berufs-schwerhörigkeit. Einige skizzen unal Audiogramme-veranschaulichln das Gesagte.
AMTLICHES SqI{ULBLATT FÜR DEN REGIERUNGSBEZIRK KOBLENZSonderdruik N 1190 B
E. ZürJreck, Neuwied: über Mithilfe beim Erfassen stammelnd.er Schutkinder. Fürdas Lehrpe.rsona] a_n allgemeinbildenden sctrulen werden auaeroiaenttiötr Eüi" rri"-weise Eegeben. Jeder Lehrer sollte in der Lage sein, stammelfehler zu erkennen,sagt- zürneck.' Fr gibt eine Begriffsabgrenzun-g von stammeln und stottern undwinke zur ersten überprüfung auffälliger scliüler. Die Arbeit ist auctl noctr turden tr'achpädagogen von Wert, Stuatierenäen der Fachpädagogik tann slä säti.-p-fohlen Werden.

ARCrrr_v {gry.qErEN-, NASEN- u. KEHLKOP!.HETLKUNDE, Berlin (n/est).
Band 180, Heft 2/1962

{. Y"Lffr Ha{rburg: Neue cesichtspunkte in der Sprach- und Stimmbehandlung,
Da..fast iede St-örung eine.Multikausalität aufweist, ist auctr die cesamtpersönlicti-keit-des sprach- und stimmkranken zu berücksichtlgen und zu uenänairn. rswerden winke zur Technik_eiler solchen ganzheitlichen-Behanallungsweise ieieuen.Vorsprechen, theoretische Erläuterungen,-Anweisungen über rlchtige Stefiüne OerTeile des Artikulationsmechanismus, BenutzunB voÄ spatern una sonään-unä io-gar die Kontrolte durch den Artikulationsspiöget sott'en nach wuttr }äit--im-.,entbehrlich sein.
E. zürneck. Neuwied: sind aphasische Kinder in der Taubstufrmenschule zu unter-richten? liese_-Frage interestiert wieder besonders, einmal im Hinbiica;uf dasBundessozilalhilfegesetz, zum andern aber, ,,weil in der Regel ,,aas nittitien Oerschulpflicht" und nicht die -faehärzflich-faehpädagogiscne gdnanätung aphäüscnerKi,n.lfr vorrang erhäIll -u!d_ zwar erforgen-oiestieäugtictre rnusctreiä'un§en-äurctrschul- und Gesundheitsbehörden mit dem Etikett .sonderbeschulung -Ieistungs-
behinderter Kinder", Die Diagnose ,,Aphasie" wird irun von zurnect darcete-gt,und es_wird. ein praktischer Fall geschildert, an Hand dessen die gesctrurüne ideiner Taubstummenanstalt abgelehnt wird. 

.Diese 
Kinder sintt iunacnsi äuoer-schulisch zu. beh-aldetn,_ damit sie für die volksschule schutfähig *eiaen. eeoin-gung aber ist dabei, daß solche Kinder nicht nur den tiblichln Routineunter-

suchungen unterstellt bleiben, sondern daß eine sachgerechte tictrlrzilictre unafadlpädagogische Diagnose erhoben wird.
ARZTLICHE PRAXIS, München. Heft 2, A, 16/1962
Kaete Relchert' A-spang/wechsel Nö.: Das iterative stottern des Kleinkindes(Heft,2). Das tonische Stottern einseschulter l(inater (Heft e). pie Bihinatungerwachsener stotterer (HeJt 16). zunächst lesen wir eineäinäpien überbil;k'üt,e.die gesamte stotterer-probrematik. Die anschließena geschitdäitÄ eähä.äl;;e oesiterativen stotterns tehnt sich al Naqoleczny an und bäruht hauptsächlictr iüi-,rin-helfen"-im Spiel und der Ermögtichung einer normalen aiem?titrrune.-Äüctr AieBehandlung des tonisehen stotterns fußt bei Reichert auf eine aui io.mäi u--gestellte Atem- und Stihhführung, es werden dazu die bekannten Elziifrungs-und _üb-ungsformen beschrieben. Di6 Behandlung ärwacrrsenäi-'SiätGrer Jöii eiiepsych_otherapeutische sein, worunter die Autorin--in ihrer sehr kurzen ÄrtÄii arernur das Mutmactren und Angstnehmen durch das therapeutische Gespiäctr 

-meint.
Die vreiteren Behandlungshinweise sind wlederum rrauiltsaoriictr äiäit-tectrniscnerArt.
ATEM-MASSAGE-ENTSPANNUNG-MoDERNE GYMNASTIK, Bad HombuTg v..I.H,Die ehemalige Zeitschrift ATEM IrND MENSCH, eine Schrift für Atempflege,Atemtherapie und AtempädagosrL, hat nictri nui-itrren Titet erweitert, sonääi-n wil
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den neuaulgeltihrten Gebieten auctl einen beträctrtlichen Raum bieten. ,,Die Zeit-
schrift will audr aufzeigen, daß Sprache und Gesang mit Atem ln unmittelbarer
Weise verbunden sind, ganz gleidr, ob es sich dabei um künsUerische Formen han-
delt oder aber audr im Gegensatz dazu um Stimmstörungen und Spractrhemmun-
gen. Sie wendet sich nieht nur an Atempädagogen und Atemtherapeuten, sondern
auctr an den Kreis der Krankengymnastik, der Gymnastik und der massagetrei-
benden Berufsgruppen. ..,. Sie richtet sich aber audr ganz besonders an den
interessierten Laien, um ihm in einer spannungsgeladenen atemlosen zeit Möglich-
keiten zur Arbeit an sich setbst aufzuzeigen."
Was die Zeitschrift zu diesem Themenkreis bietet, geht aus dem Inhalt einiger
Hefte hervor. Wir lesen u. a. im Heft 1/1962: Hiririih llledau, Coburg: Was'ist
moalerne Gymnastik? - Dr. It. O. Luppe; Bad Füssen-Faulenbach: Entspännung als
Gruppentherapie. - Dr. med. V. claser, Freudenstadt: Atemführung. - Susanne
Iloheisel, Bergen: Lösung des Mundes, ein Mittelpunkt in der Atemtherapie. -Dr. phil. O. A. Isbert, Stuttgart: Die Atem-Halte-Technik im yoga. Heft 2/1963:
Prof. Hilde Langer-Rühl, Wien: Musik und Atem. - Dr. med. A. Stampa,
Wacken: Atem und Bewegung. - Dr. med. Fritz Bretschneider, Deilinghofen:
Vegetative Fehlfunktionen und Atmung. - Susanne Hoheisel, Bergen: Behand-
lung des liopfsdrmerzes mit Atem- und Lösungstherapie. - Heft 3/1963: Dr. AdoU
Hoff, Bad Wörisholen: Willentlidr-bewußte Atmung. - Dr. c. Ziuinger, Schwan-gau: Internistische übungsbehandlung. - Rudolf W, Fischer, Faßberg: Der Atem
in der Bewußtseinskrise ales heutigen Mensdren. - Ethel cuth, Wiesbaden: Kräfti-
gungsübungen der Autenmuskulatur.
DER öF.FENTLICHE GESUNDIIETTSDIENST, HCII 11/1960
Erich zürneck, Neuwied: Über Erfassung und Beschulung taubstummer Kinder.
Der in der Fachwelt gut bekannte Verfasser geht zunäcilst wieder davon aus,
welcbe Kinder eigentlictr in die Taubstummenschule gehören. Außerdem werden
Grad und Ursadre der Taubstummheit näher beleuchtet, .weiter wird auf Schwel-
hörigkeit, Hörstummheit, Aphasie u. a. hingewiesen, dabei ist die Abgrenzung zwi-
sdren den einzelnen Sdrädigungen gut herausgearbeitet. IIat der Leser somit dar-gelegt bekommen, was nun eigentlich ,,taubstumme" Kinder sind, erfährt er an-
sdrließend die Methoden der Erfassung. Diese beginnt meist mit dem Amts- oder
Schularzt, die Frage-, cesundheits- und Personalbogen spielen dabei und auch
später eine wichtige Rolle. Dann sollte auch immer mehr die pädo-Audiologie her-
angezogen werden, wie überhaupt auch dem Urteil des Fachpädagogen bei Zürneck
große Bedeutung zugemessen wird. Die außerordentlichen Schwierigkeiten bei aler
dann in der Schule zu erfolgenden künstlichen Lautsprachanbildung soll.ten nicht da-
durch zusätzlidr erschwert werden, daß man dort ein ,,Schülerkonglomerat., zusam-
menfaßt, d. h. beispielsweise debile, durchschnittlich begabte und gute oder sehrgut begabte Schüler in eine Klasse steckt. Hierzu kommen ja auch dann noch diequantitativen und qualitativen Abstufungen des Hörvermögens, die das uneinheit-
Iiche Moment nodr vergrößern. zürneck geht dann auf die widrtigkeit eines taub-
stummeneigenen Bildungswerkes ein, das folgende Bereiche zu umfassen hat:
Früherziehung - Fachpädagogische Schul- und Berufssdrulbildung - Erwachsenen-
bildung.
DIE HEILKUNST, Mündlen. Heft 3/1962
Prof. Dr, F. Trojan, Wien: Die Rolle des stimmlichen Ausdrucks und der Spracheim ,,Autogenen Trainings unal Dei verwandten heterogenen Methoden. In diesem
sehr interessanten Aufsatz wird nachgewiesen, daß durch besondere sprachliche
Formulierung und durch die besondere stimmliche Qualität (Schonstimme oder
Kraftstimme) vorwiegend die Tiefenperson des Patienten im Autogenen Training,,
,,angesprochen" werden kann. Sprachpsydrologisch zeigen dabei die untersuchten
Texte und Stimmaufnahmen (was der Arzt dem Patienten im Training sagt unat
,,befiehlt") regressive Züge, mit ihrer Irilfe sollen ja auch lm Patienten Regiessio-
nen hervorgerufen werden,
GESUNDHEITSFÜRSORGE, Stuttgart. Heft ?/1963.

W-erner Bonczek, Braunschweig: Erfassung uud l)ifferenzierung hörgeschädigter
Kinder - eine notwendite Entwicklungshilfe. Zu Beginn der Arbeit werden-die
verschiedenen Arten der llörschädigungen unterschi.eden: Taubstumme, Sctrwer-
hörige und Ertaubte. Dann werden die einzelnen Störungen näher durchleuctrtetund ihre psychologischen und sozialen Auswirkungen beschrieben, Ansctrließend
werden für die versdrieden behinderten Hörgeschädigten auch entsprechend dif-
ferenzierte Bildungseinrichtungen gefordert, wobei die notwendige enge Zusam-
menarbeit zwisdren Pädagogen und Mediziner hervorgehoben wird. Der am Schluß
aufgezeigte Unterschied in der Organisation und lm Sdrülergut zwischen Taub..
stummensdrule und Sctrwerhörigensdrule ist gut herausgearbeitet,
HEILPÄDAGOGIK, Wien. Heft 3, 4, 5/1963

Robert Bieler: Das Sonderscltulwesen in Amerika. Hier wird ein guter Einblick
in das Sctrulwesen entwickelt, das jedem Kind die gleiche Möglichkeit zur Ent-
wicklung seines Intellekts und seiner Talente bis zur hödlstmöglichen Grenze bietet."
zuerst wird eine Übersicht über die Normalschulen der sog. ,,Pflichtschule,, (12 Jahre
Sdrulpflicht) gegeben. Diesen Weg durdr die Normalsdtule gehen auch viele Sonder-
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schtiler, mit Ausnahme der Imbezitlen und der besonders -begebtel Klnder. Dabel
gibt es für dle geschädigten Kinder zwel Programme: 1. Das .Resource C-tass"
§ystem: Us werd?n ruasien für Behinderte an Normalschulen erngelchtet. Din
Söndersctrullehrer unternctrtet Sre zunachst fUr S1dl, später Werden Sre immer mefrr
auch dem reguEren Unrerrrcht in den NormalKrassen zugelünrt. llrennung und
Isorrerung inhgene Schulen ist weg,en der Unterbrechung der Kontakre mrt den
normaren- Klndein nlcht erwünscfrt, noch mehr verpÖnt isl das stain(tige Halten in
Anstal.ten.
Dieser Ansicht hat sich elne andere entgegen8esteut, die sidr heute neben der
ebengenannren vol,l behauplet. Diese andere r\4ernung besagt, man qraudre dodr be-
sonoäre sctruren und auch Anstalten, weil drese besser, zweckmäßlger und wlrt-
Sctrattuctrer mit allen Sondelernrlchtungen au§zustatten Srnd (Welkstatten, spezrelle
Arbei6- und Lehrmttel, HorernrrclrtunBen usw.).
wo aber beide Ansichten nicht realislert werden können und das sonder§drul-
bealürttige Kind rn elner Normalschure ohne iede Sonderernrldrtung blerben muß
(mrt evtl Unterrichßbefrerungen in gewrssen Gegenständen), da stent dem Krnde
ünd dem Lehrpersonal ern iegetmallg kommender Sondersctrullehrer beratend
und helfend zur Verfü8ung.
Schwer geistig behinderte Klnder (IQ unter 50) haben in der Regel ein- eigenes
ScfrufgeUiuoe, serbst wenn es nur wemgklassrge Sdrulen slnd. Vom 5' bls zum
ia. I-e-oensrani Eehen diese Klnder in d1e Schule, anschlleßend werden sie in be-
sonderen \Ä/erksEätten (Worksnop Center) beschettigt.
Interessant sind die Klassenstärken in den sondersdruleigenen Elnridltungen: AII-
gemerne Sonderserrule r0 brs r5, LmbezilLe 6 bs 10, BUnde oder faube max.8 (!),
Mehrfadrbehmderte max. 6 (!)' aUe übrl8en max. 15.

Die Ausbildung der Sonderschullehrer gesdrieht 4 Jahre im Couege, bis zum 6' Se-
mester merst mit dem Normalschullehrer-Studrum zusammen. Im Ietzten Jahr haben
sie dann Praxls in der Normalsctlule und rn der gewahlten Sonderschuie.
über 80 Kliniken bescträftigen sidr neuerdings besonders mit der Erforsdrung der
ceistesbehrnderungen. Ern großes Programm lür sog. ,,l3eschützende Werkstatten"
ist in vorbereitung.
sehr aufschlußrelch ist in dem Berictrt von Bieler der absdrließend gesdrilderte
Besuch in der California-Sdrool für Taubstumme in Berkeley. In modernsten, groß-
zi.igrgen Gebäuden in gelockerter Bauwerse werden rund 400 Sdlüler und Ecftule-
rinnan unterrlchtet. Autgenommen werden nur l(inder mit scbweren Hörschäden
aus Californien. Unterrrcht, Unterbringung und Verpflegung zahlt der Staat. Der
gesamte Unterridlt l§t vorbildlldr und naco modernslen Geslchtsp,unkten mrt allen
iectlnisclren Hiusmitteln ausgeridltet' Allein die werkstätten für eln umfang-
reiches Berufsbildungsprogramm haben eln riesiges Ausmaß.

LEBENSHIL!.E, Marburg/Lahn. Heft 2/1963
priv.-Doz. Dr. cerhard Bosclr, Süchteln: Arbeit§theraple - BesdräftigungstheraDle

- Rehabilitation - Bescbützenale Arbeit. Dre sehr lesenswerten Ausfü-rrrungen wo]-
len in dem hier nodr einmal festgelegten Sinne auf die möglichst eindeutige Ver-
wendung dieser Begriffe trinweisen. Da häuflg audr in der Sonderpädagogik die§e
Begriffe-§ehr untersdriedhch aufgefaßt und verwendet werden, sei der Artikel
jectem Sondersdrullehrer empfohlen.
Heft 1/1964,

Dr. meal. Dorls rweber, Marburg: Das kontaktgestörte Kinal. Audl ln unseren
Sprachheitschulen haben wir es ia z. T. mit kontaktgestörten Kindern zu tun, dle
Aufzeichnungen der verfasserin sind daher ntdrt nur fiir das Personal an Ein-
richtungen für geistig Behinderte von Bedeutung. was Kontaktstörungen sin.1, wie
sie entsrehen und sicb äußern, da§ wird gut deutlidl. Besonders die er§ten Lebens-
monate und -jahre sind dabei zu beÄchten, da hier der Grund zu den emotional.en
Beziehungen zur Umwelt gelegt wird. In der Arbelt wird noch auf die ,,autistisohen"
Kinder hingewiesen, die besonders hodrgradig kontaktgestört sind; sie sind auctt
durctr eine Störung der Spradrentwlcldung (l) gekennzeichnet.

Wic.htiger Hinweisl
Ein sehr lnteressantes und vlelseitiges Büeüleilr au§ dem GeDlete der slrracb-
heilpäalagogik, zusamDtengestellt und gescllrlebe!,' von Werner Günther, Karl-Ileinz
Ilahn u. a.: .Aus der Entwieklung und Arbeit des Hmburger Sprechhellwesens6
ist noc.h bei der Ltualesgruppe Hamburg durc.h deD Vor§itzeudeu' Herrn Heinrie]h
Staps, 2 Hamburg 6, K.aroltneu§tr. 35, zuE Preis von 2150 Dlll (hkl. Porto) erhältllch.
zahluDg aul Postsc,heckkoEto Hamburg Nr. 298 413.

Das zur HamDurger Tagung 1962 berausgebraclrte Werk brhgt vlele grund§ätzlicäe
ulrd praktisdre Themen aus der Sprachbeilpädagogik' 5o da8 keh ern§thafter
Interessent auf dleses gün§ttge algebot verzichtea §ollte.
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MITTEIT,TTNGSBL. d. ARBEITSGEM. f. d. SPRACIIIIEILWESEN I. WESTTALEN'
LIPPE. Mtlnster. Nr. l/nOA
Böttcher, Mtinster: Hilfe flir SDrachkranke im Eahmen des Bunalessozlalhilfe-
gesetzes.- Der Verfasser referiett einen Vortrag. den LFndesoberverwaltunpsrat
irt"lctr xoltwedel auf der 12. ArbeltstaEung der AG westfaleh-LiDne in Bieleleld
(5, ?. -?. ?. 62) geha'lten hat. Nach diesen Artsf{ihrunsen räumt das Gesetz dem Er-
äessen una dei fnltiative der sozla'lhilfeträger einen so weiten sDlelrarrm ein, das
eisentlich tede nofwendlse Hiue sewährt werden kann. zu de' im Gesetz vor-
Äesäyrenen 

-,.Eitfe in besonderen Lebenslagen" zählt aueh die Hilfe für Sprach-
[ranke, denn nactr s 39. Absatz l. Ziftet 4 ist Einpliedcrunpshilfe zu gewähren

"ätät"n'Personen. 
dii: durch elne Beelnträchtleung der sDrachfähiäkeit nicht nur

vorübergehend wesentlich behindert oder von einer Behinderung bedroht sind.
Bdttcher. Münster: Stanat der stAtlon?tren Snrae.hheilbehandrung ln WFstfaten-
LlpDe. zur zeit s+eht das sDrachheilheim in Rheda zur Verf{isunq. das allerdin{s
arich rrn+er dem ühcral'l sntirbaren Mansel an geeienetem Personal teidet. Die Zahl
der Betreuten mußte daher von 45 auf etwa 20 nro .-I<urs" herabpesetzt werden.
Vom t. 4.62 bis znm 30.3.63 sind in Rheda 60 sprachsestörte Klnder hehandelt wor-
den. Ftir besondere SDrachstörungen werden arrch die Landesdehörlosensehule
Btlren (Sf ammler. Gaumensoalt'ler). die Snrachhei'lheJme Wersciherher{ und Helene
Cranev. das Lvdiaheim in Osnabrlick und das Landeskrankenhaus Sch'leswig. Abtlq.
Psvchotheranie. heranpezoqen. vnn Fall zu Fall wird auch das Landeskurheim für
sDrachpesehädiqte in oherkässel (sleckreis\ in Ansnructr pcnommen. 1966 kAnn vor-
;usslch+lrch die neue Sprachheilstätte in Bad l{amm eröffnet werdFn. Seit dem
i.4.60 hesteht an der 'Irnl\rersitätskllnlk fiir }{No-Krankhelten aDir- Prof. I)r.
Mändnich) in Mtinsrer. Kardinal-von-Galen-Rlng 10, ein Audiologisdles zentrum f{lr
Untersuchung und Elternberatung.

NEUE BLAT"rER FÜR TAUBSTIIMMI]NBILDUNG. ITEidEIbETg. HEft 6 U. 7/1963

Erich zürnerk. Neuwled: lJher das rörrisrhe swmnosllrm zur MPth^dik der Laut-
sprrdhanbitdunq ln der Trttttstrtmmensclrule. Anfanq Juni ,c62 fanden slch f eiter
und Dozen+en der ital. Ausblfdunesstätten ftir TarhstlrmmenlehFer zll \rerhandllln-
gen ilber die,.Oralmethode" in Rom zusammen. Prof. Tosti. Siena. sah dähei in den
ühersteigerten PrAktiken von Lautsnrachanhi'tdrlnos- und Ahlesetechniken ein
Merkrnal dafllr. daß dle Oralmethode sejt dem Fnde des vorieen Jährhunderfs kaum
noch Fortschritte gemacht hat. Dle Oralmethode sollte darum wieder auf wissen-
schaftlicher Ebene überDrüft und diskutiert werden.
Nach Zfirneek lassen Tostrs Arrsführunsen eine sinneerechte Hinwendunq und
üherelnstimmuns mit der nelrzcitlichcn Fichtlln€ in dcr dellrschen'rätrhstumhen-
pädasosik erkennen r€anzhelttrcher SDrachunterrtcht ftir eehö'peschädiqte Klnder
irach E. Kern). Auf der Verenstaltunp kahen noeh wPitere Referenten zu wort,
die verschledene andere Probleme der Tautlsilmmenbllduhd (Ablesen, Spractr-
unterrlcht, sozi^1e Eingliederung usw.) in den Mittelpunkt stellten.
}{eft 10 u. 11/1963.

Eans zrmmermann. Mannhelm: Dte neue Sehwerhdrlser- und SDta.hherlschule in
lüannheim- Der Neut,eu wrrrde am ,4. Junl 1963 seiner Restimmrrnq iiberpeben. Dte
Schule hesfeht äus elnem dre'lpe<chossieen F(aunfbau rrnd einem pAvillon. fm fnnern
wurde dll"ch schrrtdämnfenda Räden und De.kcn sowte durch trolzverkrFldung der
Gqnryinrle dcr f,äryncntwi.khna enfPePengearheitet (!t. 

- I Sehwe.hör'l€en- und
8 Srrrachheilklassen mit vielen Nehenräumen slnd vorpesehen. 4 Klessenzimmer be-
sit,en dle nFuen Slemens-HörsDrechanla€en. Fin Teil des Pavillons lst filr sDastlsch-
gerähmte Kinder eingerictrtet, die einem Kindergarten der Schule angegliedert
slnd (!).
IIFft 1211963.

WithFrm ftenninger. Ileidelhcrp: Das R.rtnalfunkqerät als Fär- rrnil §orechtrainer.
Der ve"+"5=ua cib+ eine allsfiihrllche Anleifung. wle ein Rundfunkcerät mit weniqen
H^ndpriffen der l:Iörsn"ceherziehunq nutzhar pemacht werden känn. Zum Arrfbau
werden benöti€t: ern Mikrofon. ein Vorvers+ärker. ein Rrlndfilnkperät. ein fonr-
hörerDäär und ein Verhindrln€skabel. Dle zum Radlo zrrsätzlieh pebrauchtcn Teile
kosten insqesamt ea. 20o- DM. Somif hät man also die Mögliehkett, einen Hör- und
SDrachtrainer redrt preiswert zu erwerben.
Dr. Iferm^nn Maesse- Ifamburp: Sehttrhächer für Gehörlosenschulen. Der Bestend
an wirk'lieh zweckmäßipen und tralt.hba.en Schtrlbüchern lst nie.ht nlrr an Getlör-
losenschulen erschreckehd Eerins. atle Zweipe der Sondersehule leiden wohl an
einem solchen MAnpel. Darrlm sind die AusftihrunEen des verfassers von weltem
Jnteresse. Es besteht dre lToffnung. däß der schon 196l gecrtinde+e Schulbuchaus-
schrrß beim schtr'lärrsschuß der Ständiqen Konferenz der Kultusminister da
endlich Abhilfe schaffen wird. Der Autor schließt mit dem Aufruf an alle Fach-
pädaeooen, sich am Entwurf von geeigneten Schulbüchern zu beteillgen.
Heft 1/1964.
Arno Scllrrrze. Braunschweiq-Obersiekte: Strerflichter aus der Geschichte des Taub-
stummenhfldungswesens- Dpr schreiber will mit selnem Aufsatz einen Beltra€ zur
Fachgeschic.hte und zur FachbiblioEraDhie liefern. Er saEt. daß die alten Fachbücher
und -zeltschriften filr Studierende und Forscher oft wahre Fundgruben sind. Au§

157



'den Problemen. Erfolgen und Fehlern unserer VorEänger kann man häuflg viel ftir
die zuk{lnftige Entwicklunq ]ernen. Es werden deshalb einige BeisDlele aus alten
Heften der ,,Zeitschrlft ftir Kinderforschung" (1904, 1905 und 191?) geEeben, die
sleh mlt der sozialen Ern€liederune der Täubstummen, mlt der Erzlehung und
Unterridrtung seistig behinderter Hörqeschädieter, mlt der Methodik eines llör-
trainings und mit der Ausbildung der Taubstummenlehrer beschäftlgen.

PRAXIS DER KINDERPSYCHOLOGIE, Berlin (West) u. Göttingen. Heft 4/1963.
Erich Zürneck. Neuwied: Entwicklung und GeEenwartstaBe ater ltallenlschen
snrstikerbewecung, Bei ,,zerebraler Kindettähmung" braucht man nicht nur die
Irllfe des Arztes. sondern man muß ein wohlabpewoEenes Team schaffen, sagt der
Autor. Diese Erkenntnls setzt sich auch ln der ital. SDastikerbewegung durch.
3 Vereinipun€en slnd dort heute dafür sehr aktiv. sle unterstlitzen die Einrich-
tung vieler Rehabllitatlonsinstitrrte. li'lne sehr wesentlldle RoUe spielt bel der
SDastlker-Betreuunq der SDrachhellpädagoee. da ilber ein Drlttel der Spastiker
schwer spräehgestört slnd. dazu sind nach elner Untersudlung 28.? 0/0 vöUlS sDrach-
los. Die weiteren Mitteilungen ztlrnecks geben elnen ausgezelchneten Einbltck ln
die Arbeit mit Spastikern ln ltallen.
SEHI,LE I,ND PSYCIIOLOGIE, M{inchen. Eeft U1964.
Prof. Dr. A. M. Däumling. Bonn: Dle umstrlttene Rolle der TiefenDsychologle irn
Erziehunsshereich. Es wird zunächst eln überbllck tlber die Entwlcklung der sog.
..Tlefennsvcholoplet geqeben. dle heute viele Rlchtungen der Pswchoanalvse und
ihrer Fortentwicklunsen, sowie andere Arten der .,Analytlsehen Psychologie,, um-
faßt, so daß auch dleser Begrlft sctron sehr schillernd und vleldeutig geworden ist.
Dann wlrd die allgemeine Bedelrtunq der TiefenDsycholoEle ftir die Erzlehung
heraussestellt und ansehließend die sDezielle Bedeutung filr die Erzlehunqsbera-
tunq gekennzeichnet. Der Autor stellt am Schluß eine gut durctseklärte nositlve
Auffassunq von der Rolle der TiefenDsvcholösle ln der Erziehung dar und bjetet
diese als Diskusslonspnrndlage ftlr weitere ErörterunFen zur wissenschaftlichen Eln-
ordnunq an. Am Sehluß des Heftes wlrd zu dlesem Aufsatz passend eine wertvolle
T-iteratursammlung aufgeführt (tiber 100 Titel).
UNSER GEEIöRGESCHADIGTES KLEINKIIYD, Heidelberg. Folge 3 bt§ 8 (1960 bls
r962).
Die von der Pädoaudiologischen Beratunqsstelle filr Eltern Eehörgesdlädister Kin-
der in Heidelberg in Zusammenarbeit mit der ,.Deutsclhen Gehörlosen-Zeitung,. her-
austre€ebenen AnregunEen zrur Haus-SDracherziehung sehör-geschädister Klernklnder slnd lobenswert. Hier werden bel kostenlosem Versand
schriftliche Anleitungen zur Durchf{ihrung elner frühkindlichen Hörerzlehung Ee-geben. dle stch nur segensrelch auswirken können. Wir lesen tlber eintache }rör-
ilbungen. Mrkennunqs- und UnferscheidunEsllbungen, ErzlelunE von lförEerichtet-
helt. Srrrachhörübunsen. sprachfördernale Srjiele, Lesespiele und Uber allgemeines
Fllnftihren zum SDrechen. Vor allen T)inqen werden wirkllctr brauctrbare prak-
tische Tglnke aufgeftihrt. Zahlreiche Photos und Skizzen veranschaullchen daa Ge-
sa€te.
IIIISSENSEFIAFTI,TCITE ZEITSCI{R,IT'T DER MARTIN.LUITTIER-I'NIIIERSITAT
HALLE-!\IITTENBERG, Halle/Saale.
Aus der Zeit vom Auqust 1962 bls zum März 1963 lietrt uns eine Relhe von Arbel-
ten aus dleser Zeitschrr'ft vor. EinlEe der Veröftentlic?runEen slnd lm Dezember
1962 zur Erinnerunq an den so rilötzlich und fr{ih verstorbenen llans K.rech zu einem
rrmfanErelchen Sonderdruck zusammenqefaßt worden. Im einzelnen befassen sich
dle Aufsätze u. a. mit folgenden Themen:
Prof. Dr. Dhll. Ifans Krech, Hälle/Saale: zur BeeinflussunE der Etlmmatmuns durLrr
den SDredlrntrleb. (Aueust 1962). - Doz. Eson Aderholat. Berlin (Ost): I(örner-
rnotorlk und SDrechmotorik - ein Beitras zur SDreclrerzlehung ates Schauspleters.(Dieser und die fo'lsenden Beiträ€e Dezember 1962). - Doz. Dr. paed. habll. N.taus-
Peter Rc.ker. Berlln (Ost): Gedanken zu einer Theorle der Loeopäalte. - Dr. Rav-
muntl Falk. Halle/Saale: über Aktuallslerunssbealrncungen von Gedächtnlsstruk-
turen. (Dritter Bericht aus einer UntersuchunE tiber lansfristiFes Behalten von
Sclrulwissen). - Prof. I)r. med, EmiI Froeschels. New York: Nodtmals zur Erage
aler Gleichheit von trau- und SDrechbewesungen. - Dr. phil. Ealuaral Kurka.
Halle/Saale: Ein Beitras zur Übungsbehanalluns des Stotterns. - Prof. I)r. med.
Dr. med. dent. Dr, med. alent. h. c. Erwln R,elchenbach, Berlin (Ost) und Doz.
Gottfried Melnhold. HaIle/SAAte: Orsanlsche Sisrnatismen und Lleferorthopädie. -Doz- Dr. med. Anton Schllling, Marburq/Lahn. ietzt Berlln (West) und Hilde
Gürlich: Neue IJntersuchunEen zur fnterdentarltät tm trlelnkinalalter. - I)oz.I)r. med, Bu.kl.ard Scfrlossha.uer. Bremen: Dle klrnische Bealeutung der Elektro-
mvosraDhrc der Itehlkonfmuskeln. - Prof. Dr. M. Seernan. pras: Ein Beitras zum
elektlven Mrrtlshus. - Prof. Dr. Mttos Sovak. prag: Lateralität und Sprache. -Lektorin Jutta Suttner, Ifalle/Saale: Postoneratlve Sprecherzlehuns bei Klndern mit
GaumenspFlte. - Prof. Dr. Dhrr. Felix Trojan. Wlen: Zur entwicklunssphonetlschen
I)errt111q des ..festen6 unal ales ,.losen Anschtusses... - 

prlvat-Doz. Dr. phil.
hahil. Hans-Ifeinrich Tyänpler, Hamburg: Utrer die Funktron des weichen caumens
belm SDrechen. - Prof. I)r. rer. nat. habil. Frtealricü Wlnnefeld: über komplex
verursachte §precähemmung. -
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Weitere Sonderalrucke aus dieser Zeitsdrrift geben wir im Heft 2/1964 der ,Spradr-
heUarbeit" an. Wir behalten uns vor, auf diese und die im hier vorliegenden Heft
aufgeführten Artikel später nodr näher einzugehen.
ZEITSCHRIFT TÜR PHONETIK, SPRACHWISSENSCHAFT UND KOMMUNIKA.
TIONSI'ORSCIIUNG, Berlin (Ost). Band 16, Ileft 1-3/I9ti3.
Erharal Lungfiel, Hamburg: Die Arbeit mit sprac.hgestörteD cerebral gelähmtel
Kirrdern ln Hamburg. Dre wichtige Aulgabe der Fadrarzte und tr'achpAdagoBen bei
der Sprachtherapie mj.t cerebral geläbmten Kindern wird in der ArDeit krar her-
ausgestellt. Dte Art der Erkrankung und die Gesdrictrte ibrer Benand.rung isr in
knappen Ausfilhrungen abgehandelt, IlinweiBe zum Behandlungspran scrUleßen
den gut informlerenden Aufsatz ab,

Arno Sdrulze

Earald §chjelderup: Einführung iD die Psycüologie. Aus dem Norwegischen über-
setzt von E. Bohm. Verlag Hans Huber, Bern und Stuttgart, 19611. 348 Serten,
34 Abbildungen. Leinen 29,50 DM.
Auf gute Einführungen in die gesamte Psydlologie konnte an dieser Stelle sdron
mehrtadr hingewiesen werden. Jetzt kommt zu dresen Werken endlidr wieder das
Buch von Schjelderul, hinzu, das bei sernem ersten Elschelnen (deutsche Über-
setzung von Leixner und Grünberg, Berun 1928) berecrtrtrgtes Autsehen erregte, be-
zeidrnete es doch einen neuen Absdrnitt in der Geschrchre der Psychologie. Jeder,
der das G1ück hat, diese erste Ausgabe nodr zu besitzen, kann das bestätigen.
Hier wurde erstmallg in einem Psycnologie-Lehrbuch der Versudr gemacht, ,,die
europäisctre Experimentalpsydrologre mit dem amerikanj.sdren Behavrorrsmus und
mlt der Psydroanalyse zu versdrmelzen", Ein erster entscherdender Sdrrrtt zur Ein-
helt der Psydrologie war getan, die EntwicLlung ist inzwischen in dreser Richtung
weitergegan8en, Dle auf den neuesten Stand des psydrologisdren Wissens ge-
brachte Neuausgabe verdient daher unser vollstes Interesse.
Nach einer längeren Elnlührung über ,,Psydrologie als Wissensdraft", ,Seelenleben
und Gehirn" und ,,Die Instinkte und d1e Natur des Menschen" gibt der erste 'Ieil
einen Uberblick über die "Aligemelne Psydrologie". Ausführungen über Triebe
und Antriebe stehen am Begrnn, solche über Selbstentfaltung und Emotionen
schließen sidr an, um dann nadr dem Abschnitt ,,Modifi.kation des Verhaltens"
(Lernen, Kanalisierung und Konditionieren, Lernen und ProbIemlösung, Fehlanpas-
sung und Experimentelle lveurosen) zu den ,,Erkenntnismäßigen tr'unkrionen', über-
zugehen (Empflndung, Gedächtnis und Erinnerung, Phantasie, schöpferische Eei-
stige Tätigkeit). Der zweite TeiI bringt die ,,DifferentieUe Psydrologle" (Uber Un-
gleidrheit und Gleidrheit der Mensctren - Intelligenz und Inteuigenzmessung). Drit-
ter TeiI: ,,Natur" und ,Kultur" in der Persönlictrkeitsentwicl<Iung (Hormone, Kör-
perbau, Eiasse, Gesdüedrt und Persönlidrkeit - ,Lebensglück oder ,,Charakter-
stärke'). vierter TeiI: Die Persönlichkeit und ihre Konfl.ikre (stadien - Instanzen
- Die Verdrängung und das Unbewußte - ,,Seeiische Abwehr" - Die Wieder-
ketrr des Verdrängten - Die ,,neurotische" und die ,,gesunde" Persönlidrkeit).
Fünfter TelI: Indlviduum und Geseusdratt (Soziale Rollen - Soziale Einsrellungen -Die Persönlictrkeit und der soziale Druclr - Mas§enpsydrologie). Sedrster Teil: See-
lisctre Ausnahmezustände (Hypnose - Besessenheit - Spirltismus und Psychologle
-,,Andersartige" Erlebnlsse).
Dem etwas kundlgen Leser wird es sdron dieser Inhaltsilberblick zeigen, der noih
etwas weniger ln der Psydrologie bewanderte möge es uns abnetrmen: Das sehr
ansctraur.idr und leictrt lesbar gesdrriebene Budr gehört wirkUch zu den besten
Einführungen in dle Psydrologie. Wer an der Psychologie interessiert ist und sie
a1s tägliches ,Ilandwerkszeug braudrt, muß es besitzenl

Glon condraui Daselnsanslytisc[e PsycJrotherapie. Verlag Hans Huber, BerD. und
Stuttgart, 1963. 142 Seiten, 7 Tafeln, davo[ 1 farbig. Leinen 22,- DM,
Seit der Begillndung der Psychoanalyse durctr Sigmunal Freuat hat slctr eiueganze neihe psydroanalytisdrer Sdrulen und Fortentwicklungen herausgebildet,
die man heute meist unter dem Begriff der sog. ,,Tiefenpsydrologie,, zusammenfaßt,
Dieser durdraus nioht einheltlidre Zweig der Gesamtpsychoiogie - wie es derE.efeient sieht - dient in der llauptsäche de. theoretiscl.en lJnte.bauung der I>sy-
chotherapie: tiefenpsyihologische Sidrtweisen und die Anwendung tiefenpsycholo-
gisdrer Erkenntnisse lrelfen bei der Behandlung seelisdrer, aber auch körperlieher
Sdräden.
Gleidrzeitig wiU die Tiefenpsychologie zlt elnem grundlegenden Verstehen
menschlidlen Krankselns überhaupt vorstoßen. Das ist nadr Meinung Condraus bis-
her nur durdr die phänomenologisih orientierte ,,Daseinsanalyse' gelungen, wle
sidr elne spezlelle Ridrtung der Tlefenpsydrologle und Psyctrotherapie nennt, die
das fundamentalontologlsche Denken Martln Heialegters bei der philosophischen
Neubesinnung itrres Tuns bertichsidrttgt,
,Dle Daseinsanalyse besdrreitet neue Wege, ohne die ursprtingllche Ridrtung der
Psydrotherapie, die Hellung kranker Mensdren durdr die psydroänalytisdle Me-
thode, aufgegeben zu traben", wird lm Vorwort gesagt. Das Budr gibt dann elnetr
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guten Überblid. über die mannigfaltigen Entwicklungen der-Tiefenpsydtologie und
äer analytischen Psychotherapre uno bringt eine verstand[dr gesqlnebelle Ern-
führung in Ore daseinsanarytrsche lttchlung. DaDei werden dre Ivlo8llch.t<eiten und
Grenzen der Psychotherapie bei Psychosen, Psychopathlen, Psycrroneurosen, psy-
chosomatiscnen ^ranKrlerren 

und ber Cten psycnoreaKuven §Iörungen Und aktuelen
Konflrkren durdlleudrtet,
Da der sprachgestörte Mensch zuweilen auctr der P§ydlotherapie- bedarf, ist eine
gute Unrlrnc.ri-rung Uber gtesen, unseren IoSopädISCnen belerctl na.flestehenden
Geoier,e unerlalJrlcn. Al§ Intormauonsque[e isa oas ljucn zu emptenlmno 

Schulze

Artro §clrulze: Dr.e spracht]rerapeutisctre Spielserie, Übungsblätter zur Spradr-
behandrung, 12. Folg6. H,rsg.: ArbetLsgemelnscnätt für Sprachnerlpädagogrlr in
Deutschland e. V., llarnburB-Altona. 32 S., E'. Prels 2,00 DM.
Die sprachtherapeutische Spielserie ist im Rahmen der Übungsblätter zur
Spracdoenandrung fur dre rogopadische Praxis besonders interessant, weil eine
FüIte von Spreren beschriebeh und oeren iterstrelrer angegeoen slnd, dle dem
Logopäden härfen, im §prel zunächst dre seelrschen Hinde(nr§se zu beseitrBen und
dann eoeniaus rm Sprel Sprectruoungen ernzuDauen. In tunf Absdmitten der Sprel-
serre wüd erne lntensrvierung der 'I'lleraple vorS,enommen. 

Biesalski

Johannes Langermann: Der Erziehungsstaat nacü. stein-Fic.hteschen Grundsätzen ln
erner Hilfssc[ure durchgelührt. Aus oer }(erhe ,,'I'exre und ljelrrage zur Gesclucfrte
der Sonderpadagoe,rlr-, nerausgegeDen von Prot. IJr. l3eschel und Dozent Dr.
G, Ileese. CaIt ivrar'nord-Verra8sDucnnandlung, Ijerlm-Charlotrenburg, 19t3. '10 Sei-
ten. Kartonrert 6,80 DM.
Dies ist der Bericht über einen Sdlulversuch, den Langermann in den Jahreu 1903
Uis fS05 in der zwerktassrgen Hillsscnule in .ljarmen-(Jarnap durchgetulut hat. Über
40 Madchen und hnaDen ]m Arler vo:t 8 bis 13 Jahren, scnwachsürnlg bis rdiollsctr,
wurClen dort Deschult. UaS Oort herrscnende !;lzrenunE§prlnzlp wrld In austünrlrolen
Elnzerheiten besefrneben. Gute, nOCn heure anregellqe Unterrlchtsbersprele lun-
den das Buchrern aD, da§ durch eln Nacnwort vun Prof. lj€scherr Dor onund, in
das lieuti.ge wrssem um dre antesprochenen Drnge gut emgeoronet wlrd' Er gibt
ernen LeOenstaut des Vertassers un(l elne AuSOeuLUIlg der Gtuncllagen Seines.!,lr-
zienungsprogramms. Mann und Werk, dle zu Unrecht vergessen v/urden, stehen ao
wieoeioeuiucrr vor uns. Dle tveuaus8abe durcn den Marbold Verlag 81Dt uns wie-
der ern Belsprel, wievrel man aus der Factrgeschlchre lernen kann. Darum sollten
gerade sorcne Bucfrer in kerner wohlaustesLarlelen I'achbücrrerer telilen.

Arno Sdrulze

Prof. Dr. Fr. Ilades Meln Lese- und Arbeitsbudr. 3./4. Sdruliahr' Ferd. DUmmler
verlag, Hamburg, 1962, 209 S, Mrt zal:lr., z. T. farb. Abb. Geb. 8,{u DM.
Die 5, Großauflage dieses Buctres spridrt bereits für dle ausgezeidrnete verwend-
barkeit in der Schule. Im Sachteil werden aus allen LebensDeleichen Lesestücke
sebolen. und zwar aus dem Gemernschafßleben, aus vielen Berufen, von der Ge-
§unclhert, vom verkehr, vom Wetter, aus Erd- und Himmelskunde, vom Basteln
und Werken, von Tieren und Pflanzen, von Märdten in Bildern.
Lieder und Gedichte für aue Jahreszeiten, Rätsel, Spridrwörter, Fragen für Sdlneu-
denker. Szenlsche Sprele u. v. a. runden das sor8fältrge An8,ebot ab. Noten für MeIo-
dien uäd Instrumente und sdröne Illustrationen in sdrwarzweiß und bunt beleben
aäJ guctr, Die vrelfaltigen Arbeltsanwelsungen für Rechnen, Niederschrüten, BiId-
beschrerbungen, grammatische und Rechlschreibaufgaben, für Malen und Skiz-
zieren aktivGren ünd mdividualisieren den Unterridrt.
Jedem Schüler wird das Buch ein lieber Begleiter sein. Der Spradlhellsdlule bietet
es eine FülIe von spredterzreherisctr wertvolrem Stoff.

Johannes Wulff

llauptschriltleiter: Arno Scfrulze, Heimsonderschule der Neuerkelöder An§talten'- 3305 Obersickte/über Braunschwerg, TeI. Dettum 266

Stellv. SchrifUeiter: Klaus Wegener, l Berlin 5l,.Emmentaler Str. ?9a' Tel.493859
ceschäftsstelle: Heinrich Kleemann, I Berlin 27, Moränenweg 61, TeI. 43 61 94
Druck: Makowski und Wilde, I Berlln 44, Hermannstr.4S, Tel.620662.
Preis pro HetE 2,40 DM, erscheint viermaL p. a.

tr'ür unverlangt eingesanalte Manuskrlpte können wlr keine Gewähr llbernehmen.
Wenn Rücksendung EewUDscht wird, bitte Porto beifUgen!
Die in der ,,sprachheilarbeit" abgiedruckten und mit den Namen tler Autoren. gezeich-
neten Artikeistellen deren unabhängige Meinung und Auffassung dar und brauchetr
mit deo Alsicbten der ArbeitsgemCins"r'ait oder der Redaktion txictrt ilbereinzu-
stillr.Een.



Zul Beodrtung!

Das im Dezember a. J. unsere'n Beziebern und. Mitgliedern zugestellte Rund-
scbreiben betr. Neuordnung des Vertriebes hat in einzelnen Fällen zu Mi$-
oerständ,nissen geführt. Die beiliegende Preisliste zur Schriftenreibe macht

die einzelnen Zuständigheiten d.eutlich. Wir fassen d.ie Abgreniung nocb

einmal zasdtwnen:

1. Übungsblätter wnd Unterricbtshilfen
durcb Vartenberg t Weise, 2000 Harnburg-Altona, Theodorstr. 41,

Postscbechhonto Harnbarg 3088 13

2. T agungsbericbte und. Sonderd.rucke

durcb Frau Llannah Jürgensen, 2000 Hamburg-Altona, Bernstorff-
stral3e 147 ,

Postscheckkonto Hatnbwrg 97 40 wnter Arbeitsgem. f . Sprachheilpäd.

3. "Die Sprachheilarbeit"

durcb Herrn Heinrich Kleernann, 1000 Berlin 27, Moränenweg 61,

Postscheckbonto Berlin'West 1056 58 unter Arbeitsgemeinscbaft für
Spracbheilpädagogib.

Die Mitgliedsbeiträge überweisen Sie hitte wie bisber aut' das Postscbech-

konto Hamburg Nr. 97 40 der Arbeitsgemeinschafl f ür Spracbbeilpädagogik

in Dewtscbland.




